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Karlsruhe , Adlcrstraße 42. Heinrich Vogel , Direktor .

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badisch« Politik , sowie Feuilleton : I . Theodor Meyer ;
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Wieder das alte Spiel .
5Rwrt

r^ ®^ olt) ist in tausend Nöten und da ihm der
^ '

?opparat heute nicht mehr wie ehedem zur Verfüq-
' tommt er aus der Patsche nicht mehr heraus .

» n versucht da» alte Spiel mit neuen Mitteln : nun
tfmhr - U

v
b Antwort stehen soll, schiebt er wieder den

licbkn ml , Vordergrund , um dann mit der lächer -
Oditt»,

^ SU schließen : die Parteien wollten das
heute ein

"̂ 5 ^ ° 0en , ihn gestürzt zu haben. Als ob cS
uim .. Um sein würde, wenn man an der Beseitig-
bum tJh -•ßt °

.&ten Schuldenmachers mitgearbeitet hat . Wie
dar „ ,

t̂ch denn der frühere Reichskanzler ei» ? illicht
cs sich , daß man den Kaiser vor die

denttn, - m . londcrn die volle Wahrheit will das
Sltii* ^ einmal erfahren , nachdem allgemein die

harscht , daß man im November i908 ganz
eingeseift worden ist. Tie liberale „Kölnische

m't * tuar ' t>aß man die „ historische Wahrheit "
P JL , erfahren werde. Das ist auch ein
offiihr? „ l bte heutige Generation soll also in die Irre
iim ' h 'e Zukunft soll erst beurteilen könren,
rat?» stlh gehandelt hat . Haben denn diele libe-
"Nd dall -s

" kein Empfinden für die Gerechtigkeit
wieder n „* ,

*ld) darum handelt , begangenes Unrecht
l5i>>' " ' M wache» ?

Korreiv " ^ ^ °wfrcnnde, darunter die „ Neue Gesell ,
neben di- Cllie Darstellung der Vorkommnisse zu
unrickiia in

" unsrigen abweicht , welche aber total
.- n -n .»

^ ud keinen Anspruch auf Glaubwürdigkeit" hebei kann . Da kehrt gar daS alte Märchen mit der
unleserlichen Handschrift wieder und aller Wahrheit zum
Hohn wird behauptet , daß UntcrstaatSsekretär Stemrich
das Interview nicht gelesen hat . Wir stellen fest , daß
Unterstaatssckrctär Stemrich » ns persönlich
witgcleilt hat , daß er das Manuskript las
und daß er den Auftrag des Reichskanzlers ," uuf seine historische Nichtigkeit zu prufen ,
TaaeSiw « wJtte . ® ic » Kreuzztg.

" und die „Deutsche
«nnnVn ?, » . Itatkgen dann auch die Richtigkeit unserer
mcbr "Hen Einzelheiten. Da kommt man also nicht
mal dü nw? ' Schlagwort der „Enthüllung " durch , zn-
una " tvfreunde nur die frühere amtliche Erklär-
sprnch Af1 !n "ud selbst aus Zuverlässigkeit keinen An-

Rm ,
" heben können .

unä don eitlen Seiten gefordert, daß die Regier-
Volk k

^ authentische Darstellung geben müsse . Das
anm 011 erwarten ; aber sie dürfte kaum erfolgen,
nin- d^r Reichskanzler wieder in «Berlin ist. Diese
se,, . ,

" "heutische Darlegung wurde sich in Widerspruch
der N

"
, °er ? on Biilow gegebenen Zusammenfassung

ossi - iu ^ n
»misse, sie müßte ja sogar eine Reihe von

j .,,/Z >en Auslassungen der Unwahrheit zeihen . Und das
^

.Dffiziöseu nicht , da schweigen sic lieber. Wir
s-un „ tonnen als unbestrittenes Ergebnis der Debatte
ins * » Die Unterredungen , die der Kaiser
c 1 iff Cn ^ ^ ines letzten Aufenthaltes in High¬
st , fleh ab t, sind ganz im Sinne einer vor-

w ' t dem Reichskanzler geha b ten R iick -
d - n m . gehalten gewesen, der Kaiser hat
i , ", Reichskanzler durch Briefe über die
bat gedungen verständigt und Fürst Bülow

» Ilch brieflich dankbarund einverstanden

fciuc . größeren OeffcI » » rrr , I
in, . " "

-.Olich zu machen, zuerst in der „Dent -
ni » t

^ evue " , und da der beabsichtigte Zweck
, ^

wt voll erreicht wurde , durch eine für die
^. .stilsche Presse bestimmte Publikation .
t * ,

c « e später im „Daily Telegraph " er -
kanr ^ ne Publikation ist also vom Reichs-
. jj

^ terveranlaßt , das in mehreren A b-
d - » ? ? . iibersandte , mit Schreibmaschine
>,, ? tli ch g edr u ckt e M anuskrip t ist im AuS-
^ " ^ tgen Amt vom Unter st aatssekretär
» . / w r i ch und d e ni G c h e i m r a t Klchmet
f n « , " und daraufhin hat d er Rei chs -
u » „ tkr in Norderney die Veröffentlich -
niem ? ^ " e h m i g t .

" An diesem Tatbestand ändert
du»» ^twas , denn wir könnten ihn noch ergänzen
der « '

t
e RUtteilung der Namen jener Politiker , denen

,- i„ ^ Pser selbst die Briefe Bülows zeigte , in denen er
aim, ^ "'Verständnis mit der llntcrredung in HighcliffeM », Abdruck brachte .

hkutsche Volk kann aus der ganzen Affäre cnt -
pm

'IC1V wie die große Mehrzahl der deutschen Blätter
,j,0

“ , 'w Banne deS Fürsten Bülow lag , wie man
1onn?

tClan ® ^ tuschte, bis man nicht mehr anders
Jetzt wird man auch sehen und allgemein an-

baf. ■ wiissen , daß es kein Unglück für das Reich ist,“ em Kanzlerwechsel vollzogen wurde.

veutlcstlanck .
Berli», 29 . Sept. 191?.

^
® £>m - Ballin und die Kanzlerentlaffung. Al?

l9na '0 ' "^ ""^ "^tieordncte Erzbcrger ani 3 . September
and .,,. '? ^er großen Konstanzer Zentrumsrersammlung
lau,,»" wan die ganze Wahrheit über die Ent-

llung Bulows erst erfahren werde, wenn Herr Ballin

seine Menioiren veröffentlichen werde, da suchte die
liberale Presse diese Bemerkung lächerlich zu nmchen .
Heute nun reden die Biilow-Freunde selber ; es ist die
der Bülowgruppe nahestehende „Neue Gesell . Korresp.

" ,
welche zunächst darauf hinweist , daß Ballin in der
Novcmberkrisis auf der Seite des Reichskanzler gestanden
habe ; dann aber fährt dieses heute noch bülowoffiziöse
Organ fort : „ lieber die Rolle, die Herr Ballin in einem
späteren Stadium der Kanzlerkrisis unter Assistenz mehrerer
„ Freunde " spielte — von denen einige ihm erst kurze
Zeit bekannte, dem Fürsten Biilow zu Dank verpflichtet
waren , sich aber sehr undankbar und sehr unfair be¬
nahmen — wird zu geeignet erscheinendem Zeitpunkte
ausführlich gesprochen werden müssen .

" Da haben wir
es also ; von BiilowscherSeite selbst wird jetzt zugegeben ,
daß Balliu, der gewiß nicht konservativ ist, eine sehr
große und tätige Rolle gespielt hat , uns sind seine drei¬
fachen Bemühungen schon längst bekannt. Hoffentlich
wird die Bülowgruppe bald recht redeselig .

cm Große Nnterschleife auf de» dcutsch-südwest-
afrikauischcn Diamautfeldcru beschäftigen seit einiger
Zeit die Behörden und baben bisher zwei Verhaftungen
zur Folge gebabt. Ein Chemiker H e i m , der früher im
«Westen Berlins wohnte und als Edelstcinkenner galt ,
ging vor einigen Jahren auf Kosten einer Bergban -
Gesellschaft nach Cüdwcstasrika, um etwaige Funde nicht
nur auf ihre Größe , sondern auch auf ihre innere Be¬
schaffenheit und ihren Wert zu prüfen . Heim hat eS
nun verstanden, in Verbindung mit anderen bei den
Schürfungen größere Mengen Diamanten auf die Seite
zu bringen und zu seinem und seiner Helfershelfer
Nutzen zu verwerten. Man fand 200 Karat Diamanten
bei ihm, wie die „Deutsche Tagesztg ." niitteilt . Tie '
Anordnungen Tcrnburgs haben also ihr Ziel nicht
erreicht .

Eine sehr vernünftige Ansicht über die
Flottenrüstungen hatte der verstorbene Herr von
Holstein , der sich im Jahre 1907 gegen LegatiouSrat
v . Rath dafür äußerte : „In Deutschland grassiert das
Flottenfieber . Diese gefährliche Krankheit wird durch
die unzutreffende Furcht vor einem englischen Angriff ge¬
nährt. Tie Wirkung deS FlortenfieberS ist in dreifacher
Richtung eine verderbliche : In der inneren Politik durch
die Treibereien de» Flottenvereins , die auch die größte
Verstimmung in Ciiddcutschland Hervorrufen. In der
auswärtigen Politik durch daS Mißtrauen, das diese
Rüstung erweckt. England erblickt darin eine Drohung ,
durch die es dauernd an die Seite Frankreichs gefesselt
wird . Dabei ist es gänzlich ausgeschlossen , auch bei
höchster Stcueranspannung eine Flotte zu bauen, die den
vereinigten Flotten von England und Frankreich gewachsen
wäre . DaS jetzige liberale Ministerium iu England wird
ans der Drohung , die man in England allgemein im
deutschen Flottcnbau erblickt, ernste Konsequenzen nicht
ziehen . Anders wird es , wenn die Konservativen ans
«linder konuuen . Die Kriegsgefahr zwischen Deutschland
einerseits und England und Frankreich anderseits spielt
heute schon eine Rolle ini politische » Kalkül anderer
Länder . Japan zieht sic in Rechnung bei der Wahl des
Zeitpunktes für feine Auseinandersetzung mit Amerika.
Solange die deutsche Flotte gebaut wird und existiert ,
sind die niaritimen Kräfte Englands und Frankreichs
gefesselt, die Zeit zuni Losschlagen für Japan also
günstig. Ist die deutsche Flotte erst zerschmettert , so ist
es zun : mindesten zweifelhaft, ob nicht England und
Frankreich genieinsame Sache mit Amerika im Kanipfe
wider die gelbe Raffe machen werden. Gegen die
Rüstung zu Lande wird niemand etwas einzuwendcn
haben, da sie durch die Notwendigkeit der Verteidigung
berechtigt ist. In der Seeriistung erblicken mehrere
Mächte eine fortgesetzte Drohung . Auch unter de«
Parlamentariern verurteilen manche das Flottenficbcr,
aber niemand will die Verantwortlichkeit auf sich nehnien ,
Schiffe obzulehnen; eine Verantwortlichkeit, welche die
Ablehnenden im Falle einer Niederlage zur See treffen
würde. Wer heute gegen das herrschende Flottenficber
Front macht, wird von allen Seiten als unpatriotisch
angegriffen werden, aber nach wenigen Jahren wird die
Richtigkeit meiner Ansicht sich Herausstellen .

"
cm Also nicht ausgeschlossen . Ter Landcsparlei -

tag der Nationalliberalcn Hessens war am Sonntag in
Darmstadt zusaimnengctreten, um über die Frage zu
verhandeln , ob die aus Anlaß der Abstimmung über die
Erbanfallsteuer aus der Rcichstagkfraktion ausgcschiedenen
Abgeordneten Graf Oriola und Freiherr v . Hehl noch
Mitglied der nationalliberalen Partei seien. Die Ver¬
handlungen , die von morgens 10 Uhr bis abends 7 Uhr
dauerten und einen streng vertraulichen Charakter trugen ,
waren zeitweise recht stürmisch . Ten Vorsitz führte der
ReichstagSabgeordnete Tr . Osann . Graf Oriola und
Freiherr v . Hehl verteidigten ihre Haltung und betonten,
daß sie nach wie vor Nationalliberale blieben. Beide
griffen die Basserniannsche Taktik und Führung der
Partei scharf an . Aus der Mitte der Versamnilung
wurde die Haltung der ReichstagSfraktion bei der ReichS -
finanzreform verteidigt und beiden Herren der Austritt
auS der Partei nahe gelegt. Schließlich gelangte fol¬
gende Resolution zur Annahme : „ Ter LandesauSschuß
der nationalliberalcnPartei Hessens spricht der national¬
liberalen ReichstagSfraktion für ihre Haltung bei der
Reichsfinanzresorm die Zustimmung und volles Vertrauen
au ». Er bedauert, daß die nationalliberalen RcichktagS-

Abgeordneten Graf Oriola und Freiherr v . Hehl den
Standpunkt der nationalliberalen ReichstagSfraktion i«
dieser Frage nicht geteilt und ihren Austritt erklärt
haben. Er ninmit davon Kenntnis , daß gleichzeitig mit
deni Austritt aus der Fraktion die genannten Abgeord¬
neten ihre Aeniter in der nationalliberalen Fraktion
niedergelegt haben.

" Ein letzter Absatz der Resolution,
der lautete : „Die Frage der Zugehörigkeit zur Partei
hat der ZentralanSschuß zu Berlin zu entscheiden "

, wurde
gegen eine ansehnliche Minderheit abgelehnt, nachdem sich
auch Abg. Tr . Osann dagegen ausgesprochen hatte.
Beide Abgeordneten blieben also in der Partei ; eine
Mandatsniedcrlegung wurde auch nicht gefordert ; eine
sonderbare Lösung. Die Nationalliberalen wagen eben
den Kampf gegen den Bund der Landwirte in Hessen
nicht .

A Freiherr von Zedlitz erklärt . Der frei¬
konservative Abg . Freiherr von Zedlitz telegraphiert der
„ Post " aus Meran, die Erklärung der konservativen
Parteileitung vom 22 . d . M ., welche heute erst zu
meiner Kenntnis gelangt ist, richtet sich selbstverständlich
gegen Etwas, was in meinem „Tag " -Artikel gar nicht
gesagt ist, denn ich habe auf Grund meiner Infor¬
mationen nicht gesagt , daß man den führenden Mit¬
gliedern, sondern nur , daß man fübeenden Mitgliedern
ans der konservativen Partei eine gewisse Ueberzeugung
beizubringen versucht habe.

PI General v. Loebell hat auf der Großlichter-
fclber Versammlung des konservativen OrtsvcreinS u . a.
ausgesagt : „Der frühere Reichskanzler Fürst v . Bülow
habe seinerzeit wiederholt mit den Führern der Konser¬
vativen und auch mit den Chefredakteuren der konser¬
vativen Zeitungen Konferenzen abgehalten und sie „bei¬
zeiten " darauf aufnierksam gemacht , daß er „ nicht einen
Tag länger " im Amte bleiben könnte , wenn die Partei
bei der ReichSfinanzreform abspringe, wenn sie „zu seinen
Feinden (dem Zentrum ) übergehe.

"
(! ! !) Fürst v . Bülow

habe ferner das vollste Vertrauen des Kaisers besessen,
„deshalb lag ihm daran, noch recht lange zum Wahle
deS Äaterlandc » zu bleiben"

. Die „ Deutsche Tagcszlg .
"

bemerkt hierzu : „Wenn der Herr Generalmajor z . D.
v . Loebell wirklich , wie nach den Berichten wahrscheinlich
ist, diese offensichtlich auf die Diskreditierung der füh¬
renden konservativen Politiker berechneten Aeußerungen
getan hat, dann verrät daS eine so erstaunliche Un¬
kenntnis der einschlägigen Tatsachen, daß jede Erörterung
darüber völlig überflüssig erscheinen kann .

" Wir nieinen ,
es würde endlich an der Zeit sein, daß General v . Loebell
sagen würde, woher dir 4000 Mark gekommen
sind , welche er der Mittelstandsvereinigung behufs Ab¬
haltung der bekannten Osterdienstagsversaninilung zur
Verfügung stellte . Die Oeffentlichkcit hat ein Anrecht
darauf, daß sie endlich die volle «Wahrheit erfährt .

Ruslcmcl.
Italic ».

+ Der Besuch deS Zaren . „ Corriere della Sera "
versichert , daß die Begegnung des Zaren mit König
Viktor Enianuel am 7 . Oktober in B a j a stattfinden
werde. Die königliche Jacht wird in Stand gesetzt , um
den Zaren abzuholen.

Frankreich .
£2 Ter Episkopat gegen dir Gefahr der uentralen

Schulen . Eänitliche Kardinäle , Erzbischöfe und Bischöfe
Frankreichs habe« einen Hirtenbrief erlassen , in dem
sie die katholischen Eltern dringend auffordern,
ihre Kinder nicht in die öffentlichen neutralen Schulen
zu schicken, sondern nur in die katholischen Schulen .
Die Kinder, so heißt es ». a . in dem Hirtenbrief , ge¬
hören den Eltern, die für ihre Kinder die Schulen aus¬
wählen müssen , in denen sie erzogen werden können , wie
es ihre religiöse Anschauung verlangt . Mit Recht habe
die Kirche die neutralen Schulen verurteilt . Die päpst¬
lichen Vorschriften fordern die Eltern bei strengen Straf-
verpflichtnngen auf, ihre Kinder von solchen Schulen
fcrnzuhalten . Nur wenn ernste Gründe vorlicgcn, er¬
laube die Kirche , daß katholische Kinder eine neutrale
Schule besuchen, aber die? nur unter der Bedingung ,
daß da ? Gewissen der Kinder nicht beschränkt werde und
daß die Eltern oder die Priester außerhalb der Schule
für die religiöse Erziehung der Kinder wirken . Die
Eltern hätten die Pflicht und das Recht , die Schulen
und die Lehrer zu überwach«», und zu diesem Zweck
seien Gründungen von besonderen Vereinigungen nur
dringend zu empfehlen. Dann verbietet der Hirtenbrief
eine «Anzahl Schulbücher, die auf den öffentlichen Schulen
Frankreichs gebraucht werden, um schließlich zu erklären,
daß die Unterzeichneten Kardinäle und Bischöfe bereit
seien, alles zu erdulden, um die Katholiken gegen die

- Gefahr der neutralen Schulen zu verteidigen.
Die Schulbücher in diesen „neutralen " Schulen sind

so „neutral" , daß selbst in Klassikcrstiicken, in Gedichten
usw ., in denen der Name Gott vorkommt, derselbe aus¬
gemerzt ist. Eine solche christentinnsfeindliche „Neutra¬
lität" ist in der Tat die größte Gefahr für die Jugend
und muß bekämpft werden.

Spanien.
X Wiederherstellung der konstitutionelle « Garantien .

Ter „Matin" meldet aus Madrid vom 28 . Septeniber :
Der Ministerrat versammelte sich gestern beim Kabinetts¬
chefs Maura . Es wurde beschlossen, von heute ab

wieder die konstitutionellen Garantien in Kraft treten zu
lassen , mit Ausnah» e für Barzelona . Ferner wurde be¬
schlossen, die Kortes für den 15. Oktober einzubernfen
und die Neuwahlen für den Gcneralrat auf den
24 . Oktober , feflzusctze».

Afrika .
A Vom Krieg gegen die Riffkabylm . Au» Melill "

wird vom 28 . d . M . gemeldet : Wie nachträglich berichtet
wird , bildet Nador nur noch einen Trünimerhaufen . Die
ganze Stadt ist nicdcrgebrannt . Die Einnahme erfolgte
ohne große Verluste dank einer Kriegslist des General »
Orozca , welcher die Marokkaner vermuten ließ , daß er
sich nach Selnan begebe , dann aber plötzlich eine Schwen¬
kung nach «Nador machte und alsbald die dortige Stel¬
lung einnehmen konnte . Die Mehrzahl der Marokkaner
hat sich nach ^ Celuan zurückgezogen . Die Zahl der bei
Nator stehenden spanischen Truppen beläuft sich auf
20,000 Mann. Der Vormarsch gegen Seluan steht
bevor. Dort ist augenblicklich der Kern der niarokka »-
ischen Strcitkräfte konzentriert. — Die Kasbah von
Seluan wurde gestern abend von der Brigade de Tovar
besetzt. Die spanischen Verluste hierbei sind unbedeutend
getvcscn . Die Brigade Orozca unterstützte die Opera¬
tionen, indem sie eine UnigchungSbewegung ausführte.
General Tovar ließ sofort die Befestigung der Citadelle
vornehmen. Der Feind leistete Anfangs lebhaften
Widerstand , mußte aber bald dem spanischen Feuer
weichen . Die Nachricht von der Besetzung Selnans hat
in Madrid einen großen EnthnsiaSmuS hcrvorgeruftn .

Die Hinrichtung des «Noghi wird trotz aller gegen¬
teiliger Meldungen bestätigt . Sie erfolgte nach deni ge¬
meinschaftlichen Schritt des diploniatischen Korps . Ter
Roghi wurde den wilden Tieren vorgeworfe» . Diese
töteten ihn jedoch nicht , sondern verletzten ihn nur. Der
Gefangene mußte schließlich durch Gewehrschüsse getötet
werden. Seine Leiche wurde mit Petroleum Übergosse»
und verbrannt .

Anicrika.
H- Die Glückwünsche Deutschlands . Bei einen : vo >.

der Konimissioii für die Hndson-Fultonfcier veranstalteten
offiziellen Empfang der Gäste jm Opernhause übcr-
niittelte Großadmiral von Köster , stiirniisch begrüßt ,
Deutschlands Glückwünsche und seinen Dank für die
glänzende Gastlichkeit und führte aus : Nirgends sei das
Interesse an der Feier größer alS in Deutschland, das
mit Amerika durch «Lande der Freundschaft, der Ab¬
stammung, des Handels und der wissenschaftlichen Arbeit
und durch hundertjährige «Pflege freundschaftlicher Be¬
ziehungen verknüpft sei . Ter Redner drückte Deutsch¬
lands Bewunderung aus für die vom amerikanischen
Volke mit unwiderstehlicher Energie und schöpferischeni
Impuls geleistete Arbeit und betonte, Deutschland sei
stolz darauf, daß seine Söhne an dem Ausbau des
Lande-, des Staates und der Stadt New-Zork teil-
nchmcn konnten .

(-) Der Liberalismus als Vorreiter
der Sozialdemokratie !

Einige nationalliberaleBlätter , wie der „General -
Anzeiger" in Mannheim und die „ Bad . Landesztg ."
geben sich neuerdings den Anschein , als ob es den
Nationalliberalen bei den bevorstehenden Laudtags-
wahleu auch mit einem Kampfe gegen die
Sozialdeniokratie ernst fei .

In Versammlungen sind die Liberalen schon we¬
sentlich vorsichtiger ; ihre Redner gebrauchen , wie der
„Volksfrennd" spottet, gegen , das ^ Zentrnni den
„P rüge I"

, gegen die Sozialdemokratie aber bloß
den „Fliegenwedel "

; und auch das tun sie fast
nur in der Residenz . Draußen , ivciter vom
Schüsse der Regierung , ist die volle Verbrüder¬
ung zwischen Liberalismus und So¬
zialdeniokratie eine vollendete Tatsache. Ta
geht nian Arm in «Arm — auch „ unter den Linden".

Insbesondere die kleine liberale Presse der
„Provinz " tritt nicht bloß für einen Bund mit der
Sozialdemokratie ganz offen ein , nein , sie ist dort
auch inhaltlich vollkommen so geschrieben , daß sic die
sozialdemokratische «Presse voll und ganz ersetzt.

Wir wollen das nur an einem Beispiel, dem
„Oberbadischeu Grenzboten " in «Meßkirch , zeigen .
Da ist es nun gerade verblüffend, wie für dieses
n a t i o n a l l i b e r a l e Blatt der sozialdcniokra-
tische „ V o l k s f r e u n d " die HauptqnelIe ist,
aus welcher es den Stoff für seine Spalten mannt.
Es vergeht kaum eine Woche , in welcher der „ Grcnz-
bote " nicht den einen oder anderen Hetzartikel gegen
die neuen Stenern ans dem „Volksfreund" herans -
fchcrt und mit unbeschränkter Zustimmung als Leit¬
artikel abdrnckt .

Jm August hat er auch jene heillos dumme, so¬
zialdemokratische Znsnmmenstellnng der
neuen Steuern gebracht , welche die n e n e n Stenern
auf 547,5 Millionen berechnete und als Besitz -
stcuern 0,00 Mk . anführte , dafür aber die Liebes¬
gabe als eine neue Steuer ( !) mit 45 Millioncu Mk.
jährlich anfzählte . Die sozialdemokratische «Presse
hatte sich wenigstens damit begnügt , sich mit dieser
Torheit nur einmal zu blau '.icren , der „ Eieuz-
bote " dagegen druckte sie w o ch e » lang i m m e r.
wi ed er ab ! —



Sehr iutercffout ist auch ein Flugblatt , das der

»Grenzboto " jede Woche gogc » die „ Lügen , Ver -

- rehuilgcn intö Großiimiiloreioil " des Wald -

m i ch c l 3 heranSgibt . Die Personen , welche auf -
treten , sind genan dieselben , wie in dein bekannten
Flugblatt der Badenia . Da ist es nun bemerkens¬
wert , tvie der nationalliberale „Schntzen -
karl "

, der „ D e m o k r a t e n h e i n e r " und der

„ S o z z c n f r a n z " v o 11 f o nt m c n einig sind
in der Verurteilung der neuen Steuern . Das , was
der Schiitzenkarl sagt , könnte zumeist ebensowohl der

Sozzenfranz sagen , und das , was der Sozzenfranz
sagt , könnte , so wie der „Grenzbote

" diese beiden

sprechen läßt , gewöhnlich ebensowohl der Schutzen -

karl sagen . , .
Daß über die neuen Steuern grobe ll n r l ch t l g -

leiten vorgetragen lverden , z . B . das Pfund
Kaffee werde durch den neuen Zoll um 2 5 Pfg . hoher
belastet u . dergl . , wollen wir noch nicht einmal so
schwer verurteilen ; es werden ja auch von höheren
Herren oft solche Uiirichtigkeiten behauptet .

Wir wollen nur den durch und durch so -

zialdem o k rat i scheu Geist beleuchten , der
das ganze Machwerk durchzieht .

Dem Demokratenheiner wird der famose Satz in
den Mund gelegt : „Der Kaiser mußte bei der
Finanzreform erkennen , daß in unsere,n Deiltschen
Reich kein Kaiser und König etwas zu sagen hat ,
wenn er die Nachkommen der Raubritter , die adeli¬
gen , vstelbischcn Krautjunker und Schuapsbrenner
zusammen mit den Nachkommen der mittelalterlichen
Klerisei , die Nltramvntanen , gegen sich hat ."

Und der Schützenkarl , der Schüler Obkirchers , des
obersten Feldherrn inr „ Brandmarkungsfeldzuge

"
,

ist einverstanden daniit : einen besonders warmen
Beifall findet der Dcmokratenheiner aber — beim
Sozzenfranz .

Außerordentlich lehrreich ist auch folgender Ab¬
schnitt ans dem Machiverk des „ Grenzboten " :

Sozzenfranz : „ Ist es recht und billifl . wenn
ein Großgrundbesitzer oder Großkapitaiist gestorben ist,
daß die Erben von Millionen einige Tausend oder
Millionen Marc an die Ä l l g e in e i n h e i t zurück -
zahlen .

"
Waldmichel : „Zurückzahlen ? "

Schützenkarl : „ I awohl , der F r̂ a n z hat
recht . Die großen Vermögen der Krupp , Thyssen ,
Stumm , der Ballestrem und wie sie alle heißen , woher
sind sie gekommen . Aus der Erde gestampft haben fic '3
nicht , die Herren . Vom Volke haben sie das
Geld , das ihnen Kohlen und Brot gewinnt und abkauft ,
das für die Kanonen - und Panzerschiffe das Geld ihnen
bezahlt und bewilligt . Jst 's da nicht recht , wenn
die Erben an die Allgemeinheit an den
Staat etwas zurückzahlen .

"

Man sieht , der nationalliberale Schützenkarl und
der Sozzenfranz sind auch selbst in dieser Frage
durchaus einig . Der sozialdcnwkratische Abg .
Pfeiffle hat im badischen Landtag die Fabrikanten
, .R a u b v ö g e l " genannt . Ist das , was der natio¬
nalliberale Schützenkarl des „ Grenzboten " sagt ,
inhaltlich etwas wesentlich anderes ? „ Eigentum ist
Diebstahl "

, welcher „ der Allgemeinheit znrückgezahlt "

tverden muß : so sagen die Sozialdemokraten und der
„ Grenzbote " ! Die doch vorwiegeitd national -
liberalenFabrikanten und Bergwerks -
bcsitzer werden erbaut sein , wenn sie derartiges
von einen , eigenen Parteigenossen hören müssen !

Am einigsten sind die drei roten Brüder des
„ Grenzboten " immer am Schlüsse ihrer llnter -
l,altnng : denn da folgen regelmäßig einige k u l t u r -
ikämpferische Ausfälle und frivole
Spöttereien , bald iiber die „ reichen Klöster "

,
bald iiber den „ Herrn Vikar "

, bald selbst über eine
„ Pfarrersköchin "

, was den Waldmichel und den
Kohlernaz immer veranlaßt , durchzubrennen : ohne
derartige Ausfälle hat bis jetzt kein einziges der
Flugblätter des „ Grenzboten " geschlossen .

Das letzte bis jetzt erschienene behandelt die
T a b a k st e n e r . Irgend eine Spur von Be¬
lehrung iiber diese Steuer su ch t ,u a n v e r g e b-
l i ch . Es ist eine endlose Schimpferei iiber die
>,f reche , heuchlerische Unverfrorenheit
der Z e n t r u m s a g i t a t i o „ "

. Die vollendete
Hilfslosigkcit , in der die nationalliberale Partei sich
befindet , offenbart sich hier handgreiflich in dem
Schluß dieses Flugblattes . Um seine Leser iiber die
verzweifelte Stellung , in welcher der Libcralisnius
dem Volke gegeniiber gerade bei der Tabaksteuer -
frage sich befindet , hinwegzutäuschen , läßt der
„ Grenzbote " gerade hier die beiden Zentruins -
«iiänner , den Waldinichel und den Kohlernaz sich
verprügeln . Der liberale Ritter Kuno berichtet
in , „ Grenzboten " Nr . 144 vom 25 . September :

Waldmichel : „Kohlernaz . Du b i ft e i n Du in m-
kop f .

"
__

Kohlernaz ( erbost ) : „ Nein Du . Schwätz nicht
solchen Blödsinn , wo Du die Leute belehren sollst.

"

Waldmichel ( w ü t e n d aufspringend ) : „Was sagst
Du , B lö d s i n n ? "

Kohlernaz : „ Jawohl , Himmel Herrgott . , .
Du bist ein Lügner . Was ich sag'

, ist wahr . Du . "
Liebe Leser ! Wenn ich daran denke, Ivas jetzt folgt ,

bann muß ich mich wieder schütteln vor Lachen . Der
Waldmichel sprang auf und versetzte de », Kohlernaz eine
Ohr feige . Dieser sprang dem Waldmichel an die
Kehle und bald ,var eine gehörige Rauferei im Gange .

"
Und mitten driiin brüllte der Kohlernaz : „ Ich bab

recht , Waldmichel , Du Lügner , der Herr Pfarrer hat 's
»nir selbst gesagt . . . . .

"
Da lachten wir drei , der Schützenkarl , der Demo -

kratenheiner ( und der Sozzenfranz ? ) laut auf . Und weil
die beiden wackeren ZentrumSlente zu sehr beschäftigt
waren , und bei dem Worte „ Pfarrer " nicht üavoneilen
tind ausbrechen konnten in das bekannte Wehegeschrei , so
foppten die drei , der Karl , der Heiner und der Franz sie
„ och zu dem Schaden und liefen spöttisch lachend und
schreiend fort :

„Die Religion ist in Gefahr , Hilfe , Hilfe .
"

Die beiden Kampfhähne aber rauften weiter , und
gaben damit ein drastisches Beispiel für den
„ ltramontanen Opfersinn . Beide mußten
einige Tage das Bett hüten .

"

Wenn tim » das liest , bekommt man den Eindruck ,
der Schreiber desselben habe auf dein Dresdener oder
Nürnberger sozialistischen Parteitag Vorstudien ge¬
macht . Oder hat er sich vielleicht zwecks solcher Vor¬
studien am letzten Parteitag der bayerischen Jung -
liberalen beteiligt ? Doch Spaß beiseite ! Es ge¬
hört zu ben immer wiederkehrenden Klageliedern
Obkirchers , daß er über die K a in p f e s w e i s e d e r
Z e n t r u in s p r e s s e jammert . Bis wann tvird
der Herr endlich einmal sich zu der Ehrlichkeit auf -
ichwingcn , daß er zugibt , die Kampfesweise der
lationalliberalen Presse , zumal vom

Schlage des „ Grcnzboten "
, sei hinsichtlich der

b e d e n k l i ch e n K a m p f e s w e i s e über¬
haupt kaum u o ch zu ü b e r b i e. t e n ?

Ferner ist Obkircher es gewesen , der ivegen der
neuen Steuern zu dem durch und durch unwahren
„ B r a n d in a r k u n g s f e l d z u g " gegen das
Zentrum „ durch das ganze Lau d " aufge¬
fordert hat . Tie liberale Presse ist seiner Auffor¬
derung gefolgt ; sie führt aber den Braudmarkungs -
fcldzug durchaus im Gei st e und in der Art
und Weise . der S o z i a l d e in o r a t i e ; die so¬
zialdemokratische Presse ist für die liberale zu einem
guten Teil Vorbild und Nährmutter zu¬
gleich . Haben wir da Unrecht , wenn wir den Libe -
ralismus als Vorreiter der Sozial¬
demokratie bezeichnen ? Er ist das , zumal für
solche Gegenden , wo die Sozialdemokratie selbst noch
wenig Fuß fasten konnte , aber demnächst dank der
liberalen Vorarbeit sicher Fuß fassen wird . Und
einen T e i l d e r Schuld wird man niemand
anders aufbürden können , als dem Führer der
nationalliberalen Partei , dem Großherzvglich badi¬
schen LandgerichtSdirektor Dr . Obkircher !

Sacken .
Karlsruhe , 29 . Sept . 199 ) .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben
Sich gnädigst bewogen gefunden , dem Oberbahnmeister Ludwig
Gmelin in Säckingen das Verdicnstkreuz vom Zähringer
Löwen und dem Wageuwärter Karl Herz in Offenburg
die silberne Verdienstmedaille zu verleihen .

Mit Entschließung de ? Ministeriums des Großherzoglichen
Hauser und der anrwärtigen Angelegenheiten wurde
Postsekretär Heinrich Weber au » Schöllbrunn zum Ober -
Postsekretär beim Bahupostamt 27 in Mannheim ernannt ,

cf» Eine Sitzung des landständischen Ausschusses
fand gestern unter dem Vorsitze des Prinzen Max
statt . Anwesend waren Staatsmimster Dr . Freiherr von
Dusch , sowie die Minister Freiherr von Marschall und
Honscll . Der Ausschuß nahm die Berichte über die
Staatsrechnungen pro 1908 entgegen , welche gut geheißen
wurden .

Zur Fusion der Linksliberaleu .
HI Mannheim , 28 . Sept . Die Mitgliederver¬

sammlung des demokratischen Vereins Mannheims sprach
sich für die Verschmelzung der linksliberalen Parteien
aus . In der betr , Entschließung wird ausgeführt : „ Sie
(die Versammlung ) betrachtet jedoch als Voraussetzung
der Fusion nicht nur die Schaffung eines gemeinsamen
freiheitlichen Programms , sondern auch eine voransgehende
Verständigung über die gegenüber der Sozialdemokratie
einerseits und den reaktionären Parteien andererseits zu
befolgende Taktik .

"

Wacker spricht in Mosbach .
Am Sonntag , 3 . Oktober findet im Kronen¬

saal in MoSbach eine Wählerversammlung der
Zentrum spartet statt , in welcher Herr Geist ! . Rat
Wacker sprechen wird .

Generalversammlung des bad . Lehrervereins .
CD Heidelberg , 28 . Sept . Das Referat des

Hauptlchrcr » Hofheinz über die Frage : „Warumund
in welchen Punkten ist eine Reform unseres Schulgesetzes
zu erstreben ? " gipfelte in nachstehenden Ausführungen ;

1 . Eine zeitgemäße Volksbildung ist von hervorragender
Bedeutung für erhöhte wirtschaftliche Leistungsfähigkeit
eines Volkes bedingt mit sein Ansehen und seine Macht¬
stellung unter den Völkern und ist von besonderem Ein¬
fluß auf dessen sittliche Haltung und selbständige Er¬
füllung der bürgerlichen Pflichten und Rechte .

2 . Die Volksschule bietet für die Mehrheit des Volkes
die einzige Gelegenheit zur Erlangung der schulmäßigen
Grundlage einer eiitsprechenden Volksbildung . Sie ist
darum so auSzugestatten , die Verhältnisse der Schule und
der Lehrer sind durch Staatsgesetze so zu ordnen , daß
die unserem Elcmentarbildungswesen gestellten hohen Auf¬
gaben erfüllt lverden . Er stellt die Forderungen auf ,
daß das badische Elementarunterrichtsgesetz so umgestaltet
werde , daß

a) alle Kinder , Knaben und Mädchen , einer vollen
achtjährigen Pflicht zu genügen haben . Schulpflichtig
wird an Ostern jede? Kind , das am 1 . April das 6 . Lebens¬
jahr vollendet hat .

l>) Die Schulaufsicht soll auf allen Stufen nur durch
in der Schulpraxis bewährte Schulmänner ausgeübt
werden . Die schultechnischen Befugnisse der OrtSschul -
behörde sind aufzuheben .

3 . a ) Die allgemeine Bildung der Lehrer soll in höheren
Lehranstalten , die Fachbildung in Fachseminaren erworben
werden .

b) Die Internale in den Seminaricn sollen aufgehoben
werden .

c) Der Musikunterricht in den Seminarien soll be¬
schränkt werden .

4 ) Mit jedem Seminar soll eine achtklassige UebungS -
schulc verbunden sein, die in der Praxis bewährten Haupt¬
lehrern übertragen werden .

4 . Die Hauptlehrerstellen sollen so vermehrt werden ,
daß nur ein Fünstel sämtlicher Lehrer sich in etatmäßiger
Stellung befinden .

5 . Die VoikSschullehrcr sind gehaltlich den entsprechenden
mittleren Beamten gleichzustellen .

6 . Eine Mehrbelastung der Gemeinde bei den Gehalts¬
aufbesserungen der Lehrer ist zu vermeiden .

7 . Der Staatszuschuß für bedürftige Gemeinden, welche
neue Schnlhäuser zu erbauen haben , ist tunlichst zu
erhöhen .

Reicher Beifall lohnte den wohldurchdachten Bortrag .
Gestern sprachen noch Oberlehrer Bauer - Mannheim

über „ Moderne Jugendbücher und Lehrmittel " und Hanpt -
lehrer Fritz - KarlSruhe über „ Jngendschriften und Gegen¬
wartskunde "

. In der heutigen geschlossenen Generalver¬
sammlung stand u . a . ein Antrag der Mannheimer Lehrer -
konferenz betr . die Schlttbesichtigung und Schulleitung
zur Diskussion .

Zur Zentrumsversammlung iu Ettlingen .
In unserem Stimmungsbild voni 27 . September hat

der Druckfehlerteufel wieder einmal hineingeipielt . In
dem zweiten Absatz muß es heißen : „ Herr Geistl . Rat
Wacker hatte schon betont "

. . . nicht hätte . Denn dieser
Satz Ivar eine Bemerkung deS Berichterstatters . — In
unserem Bericht hieß es dann weiter :

„ Sic ( die Ncichsfinanzreform ) werde von den Gegnern
der Zentrum - und der Konservativen unnötigerweise in die
Debatte hineingezogen , allein zu dem Zwecke , um in diesen
Kreisen Verwirrung anzurichtcn . Schon deshalb konnte der
Vorsitzende den Diskussionsrednern die Bedingung stellen ,
sich an das Thema : „ Die badischen Landtagswahlen 1909 "

zu halten und die Reichssinanzreform ganz beiseite zu lassen .
Diese Bedingung konnte um so eher gestellt werden , als
schon früher den Zcntrumsgegnern in einer großen Ver¬

sammlung Gelegenheit gegeben war , sich mit dem Zentrum
über die Neichsfinanzrcform auSeinanderzusctzen ."

Daraus ergibt sich, daß er ill dem folgenden Absatz
heißen muß : „ Der Vorsitzende forderte die Herren auf ,
sich zum Wort zu melden . Sie brauchten sich gar keine
Beschränkung aufzulegen , wenn sie nicht über die Reichs¬
finanzreform sprechen wollten .

" Durch ein Versehen
wurde dieses „nicht " weggelassen . — Wir machen diese
Bemerkungen , weil der „Volksfreund " uns aus diesen
Fehlern einen Strick zu drehen sucht. —

Ein Teilnehmer der Ettliuger . Versammlung
schreibt uns noch :

„ In der letzten Woche hatte ich zweimal Gelegen¬
heit , den „ Volksfreund " zu lesen , wobei mir Wahl¬
artikel auffielen , an deren Wahrheit ich Zweifel
hegte . Ich faßte daher den Entschluß , einmal
Augen - und Ohrenzeugen zu sein in einer solchen
Wahlversammlung , in der , wie der „ Volksfreund "

sich ausdrückt , den Herren Zentrümleru gehörig
heimgeleuchtet wird , so daß es in den Zentrmus -
Domüueu gehörig dämmere . Ich bin durch den Be¬
such der Ettliuger Versammlung am letzten Sonntag
auch auf meiue Rechiumg gekommen . Nur hat dort
das Zentruni vonseiteu der Genossen keine Henn -
leiichtung erfahren . Wohl habe ich aber die Ueber -
zeugung gewonnen , daß der „Volksfreund "

, bezw .
sein Berichterstatter tüchtige Verdrehuugsküustler
sind , lieber das Thema , das Herr Geistl . Rat
Wacker behandelte , hat der „ Bad . Beobachter " sehr
ausführlich und genau berichtet , sodaß eine iveitere
Erwähnung au dieser Stelle nicht vonnöten ist . Nun
kommt heute der „ Volksfreund " und berichtet , daß
gut die Hälfte der Anwesenden anderen Parteien
angehört haben solle . Wenn dieser Satz der Wahr¬
heit entspricht , so können wir sogar sehr stolz darauf
sein , denn die Beifallsstürme waren stets dieselben
und kamen immer vom ganzen Publikum , mit
Ausnahme der im Hintergrund stehenden etwa 10
bis 12 Genossen . Mithin wären also die vom
„ Volksfreund " anfgezählten Anhänger anderer Par¬
teien mit den Ausführungen des Herrn Referenten
voll und ganz einverstanden gewesen . Es muß aber
mit aller Entschiedenheit als absolut u n w a h r zn -
rückgewiesen werden , ivas der „ Volksfreund " üver
die freie Diskussion schreibt . Der Arbeiter Andreas
Schmidt hat , nachdem er das Wort erhielt und
auf Verlangen der Anwesenden und Aufforderung
des Vorsitzenden , ans der Bühne zu sprechen , dort
angekommen war , ungefähr folgendes ansgeführt :
„Nachdem der Herr Geistl . Rat Wacker sich um die
Finaiizreform herunigedrückt hat und alles schön
verschwiegen hat , — er ist ja ein reicher Mann , das
kann man sich ja denken , ich weiß es zlvar nicht , wie -
viel Geld er hat : jedenfalls genug . . .

"
Santo (Vorsitzender ) : „Ich muß den Redner

bitten , beim Thenia zu bleiben .
" (Die im Hinter¬

grund stehenden Genossen : „ Aha "
.)

Arbeiter : „ Die Finanzreform geht die jetzige
Wahl genug an , und gerade der Landtag wird sich
mit ihr beschäftigen , in erster Linie wird die Bier¬
steuer verhandelt werden .

Santo : „Ich muß Sie wiederholt bitten , beim
Thema zu bleiben .

"
Arbeiter : „Dann verzichte ich aufs Wort .

"
Der Arbeiter verließ darauf unter großer Heiterkeit

die Tribüne . Ein zweiter Genosse protestierte in un¬
verständlichen Worten ; vom Vorsitzenden gebeten , daß
er sich zu Wort melden solle, setzt er sich wieder . Aus
dem ganzen Saal erschallen Rufe : „Vor ! und geschwätzt !
Rauf , auf die Tribüne ! Melde Dich doch zuni Wort !"

Ter Vorsitzende bittet wiederholt , der Herr möge sich
zum Wort melden . Der Genosse jedoch antwortet und
meldet sich nicht . Rach einer Minute meldete sich Herr
Geistlicher Rat Wacker zum Wort und antwortete dem
Gegner ungefähr :

Ich scheue mich am allerwenigsten davor , mit einem
Herrn von der Sozialdemokratie über die Reichsfinanz¬
reform zu diskutieren . Es ist unverzeihlich von der
Sozialdemokratie über die Reichsfinanzreform zu disku¬
tieren . Es ist unverzeihlich von der Sozialdemokratie , d iß
sie in dieser Weise sich aufführt im öffentlichen politischen
Leben ( Sehr richtig ) . Ich begreife es nicht , daß es wirk¬
lichen Führern der Sozialdemokratie nicht Angst und
bange wird , wie es eines Tages kommen muß . Wenn
von den Interessen des Volkes im allgemeinen die
Rede ist , dann hören die Herren von der Sozialdemokratie
gar nicht zu . Wir bilden ja eine Gesamtheit mit ver¬
schiedenen Interessen . Das Ganze hat aber auch seine
Interessen . Und wenn die Interessen des Ganzen nicht
gepflegt werde » , dann leide » auch oie Interessen der ein¬
zelnen darunter . Der Abgeordnete muß einen Eid schwö -
ren , auf das Wohl des Ganzen zu schauen und danach
seine Abstimmungen einzurichten . Die Herren von der
Sozialdemokratie geben sich aus für die Abgeordneten
eines einzelnen Standes . Und die Interessen dieses
einzelnen Standes heben sie in der Weise hervor , daß
man meinen könnte , um andere hätten sie sich nicht zu
kümmern und ivollten sie sich nickt kümmern . Ist das
verfassungsmäßig ? Ist das gerecht ? Die Sozialdemo¬
kraten vertreten nicht die Interessen des Arbeiterstandes
( lebhafte Zustimmung ) , denn diese Interessen des Ar¬
beiterstandes sind unlösbar verknüpft vor allem mit den
Interessen der Arbeitgeber , aber auch mit den Interessen
aller andern Stände . Wie , wenn nun eines Tags dem
Gedanken Ansdruck gegeben und verlangt würde , daß die¬
jenigen , die sich nicht dazu verstehen wollen , mit gleicher
Liebe und Sorgfalt sich der Interessen der Arbeitgeber tvie
der Arbeitnehmer anzunehmen , auch keinen Platz fin¬
den sollen auf parlamentarischem Boden ? Was ist denn
dabon zu halten , daß auch die sozialdemokratische Presse
immer nur von den Rechten spricht , die diejenigen haben ,
die ihrer Richtnng angchören . aber nie bo » de » Pflichten ?
Dem Recht entspricht die Pflicht . Von der Pflicht aber
ist bei diesen Leuten nicht die Rede . Mit der größten
Ungerechtigkeit wird immer davon gesprochen , wie schiver
die • Arbeiter bedrückt seien und niedergehalten würden .
Wie wenn nicht jährlich Tausende und Abertausende aus
dem Arbeiterstande heraus ivachseu würden und höher
herauf kommen ! Dabon aber ist nicht die Rede . Der
Herr Diskussionsredner soll froh sein (einige Genossen :
„ daß er nicht Hinaugeschmissen worden ist ! "

) . Wacker
weiterfahrend : „ Bitte , da wäre ich zu allerletzt dafür "

, der
Herr soll vielmehr froh sein , daß ich nicht tiefer in das
Kapitel der Arbeiterfreundlichkeit der Sozialdemokraten
eingeriffen habe . (Ironische Zwischenrufe der Genossen :
Verbrennen soll man sie auf dem Sck)eiterhaufen ! i

Dieser Zwiscbe »r »f stammte also von den Genossen
selbst . Run kommt der „Volksfreund " und schreibt so,
als ob dieser Zuruf von Zentrninsscite gekommen wäre .
Das ist unwahrhaftig . Diese Art und Weise der jour¬
nalistischen Behandlung in , „ Volksfreund " muß jeden
Leser überzeugen , daß er von sozialdemokratischer Seite
über Finanzreform und neue Steuern durch dieselbe
BerdrehungSknnst angelogen wird . Der 2L Oktober
mutz nnS allen zeigen , daß die Verhetzung der sozial¬
demokratischen Presse ihre Wirkung verfehlt hat , und
daß dem so werde , dafür soll gesorgt werden

Kandidaturen .
Wald Sh nt , 28 . Sept . Die deutsche Volks «

Partei beabsichtigt , für den 9 . Wahlkreis St . Blasien «

Waldshnt einen eigenen Kandidaten aufzustcllen .
Kehl , 28 . Sept . Eine nationalliberale Vertrg )lenS«

männerversammlung in Dorf Kehl stellie de« bisherige »
Abgeordneten des Bezirks , Bürgekmcistcr Sänger »
Dicrsheim , als Kandidaten für den Bezirk auf .

Lahr , 28 . Sept . Die örtliche Parteileitung deS
Zentrums hat für den LandtagSwahlkreiS Lahr -
Stadt den Altbürgermeister , Redakteur Btnze « »
H ä f n e r , aufgestellt .

Zur Wahlbetvegung .
52 . Wahlkreis (Bruchsal - Land ) .

— Kirrlach , 28 . Sept . Die Eröffnung der Wahl «
tätigkeit deS Zentrums im 52 . Bezirke — Bruchsal -Land —

fand am vergangenen Sonntag hier statt . Unser Kan «
didat , Herr Bürgermeister Ziegelmaier von Langenbrückeu ,
stellte sich seinen Wählern vor und entwickelte vor ihnen
sein Programm . Ohne uns der Ueberraschung schuldig
zu machen , dürfen wir behaupten , daß der Kandidat auf
die über 300 erschienenen Männer den besten Eindruck
machte . Sein leutseliges , freundlicher Wesen gewann
bald die Herzen . Die meiste» kannien ihn schon , da er
im ganzen Bezirke , in dem er glänzend gewählt wird ,
eine bekannte Persönlichkeit ist in seiner Eigenschaft als
Bezirksvorstand des Bauernvereins und al » Mitglied der
Landwirtschaftskammer . Er sprach , ohne in etwas schrift«
liches hineinzublicke «, mit einer großen Begeisterung und
mit eineni ivarmen Herze » für das Volk . Ein jeder
merkte bald , daß wir mit der Lösung der Kandidaten «
frage in unserem Bezirke einen guten Griff getan habe » ,
nachdem leider Herr Landgerichtsrat Breitner , dem unser
Bezirk viel verdankt , aus Gesundheitsrücksichten nicht niehr
kandidieren ' konnte .

Es herrschte eine ausgezeichnete Stimmung in der Ver «
sammlung , die besonders Herr Revisor Trenkle aus Karl »«
ruhe durch seine Rede über die Finanzreform und die
Landtagswahl zu begeistern verstand . 2 V* Stunden ohne
Unterbrechung fesselte dieser Herr die große Vcrsaiiiin »
lung , welche den Redner sehr oft durch stürmenden Bei¬
fall unterbrach . Seine Rede war wirklich ein Meister -
werk . Seine Beweisführungen waren aber auch to
treffend , daß auch nicht ein einziger etwas dagegen Vor¬
bringen konnte . Er stellte eben nicht bloß Behauptungen
auf , sondern er bewies sie auch . Wir rufen ihm zil

'.
Herzlichen Dank für die Aufklärung in einer Zeit , >vo
von den Gegnern so schamlos die Wahrheit malträtiert
wird und auf baldiges Wiedersehen im Bolksvcrcin . ivcnn
sich die hochgchenden Wogen des Wahlkampfes gelegt
haben !

* ** Murgtal -Rastatt , 29 . Sept . Man schreibt nnS :

„Da bei den bisherigen Wahlversammliingen überall die
Sozialdemokraten nur kommen , um absichtlich Radau zu
machen , und von einer ruhigen Diskussion weder nach
Art noch nach Zciteinhalten die Rede ivar , ivird eS sich
empfehlen , die kommenden Versamnilungcn als Zcntruiiik -

verfammlungen ganz bestimmt anziikünden und nur
Wahlberechtigte zuzulassen ."

Der „ Bad . Eisenbahner " , Zentrum mtb
Katholikentag .

Ein Blick in die liberale Presse überzeugt alsbald , daß
dort zur Zeit die Konfusion eine weit über das erlaubte
Maß hinausgehende ist , sobald diese Presse auf katholischc-
odcr auf ZcntrumSangelcgenheite » zu sprechen ko» ,,,» .
Wenn auch die „Bad . Landesztg .

" in der KonMoit .
unbedingt den Rekord schlägt , wie ihr neuester Artikel

„Nochmals , was ist daS Zentrum ? " beweist , so bemühen
sich doch auch andere liberale Blätter , sie zu erreichen .
Zu letzteren gehört nach einer neueren Leistung auch der
in allen liberalen Schattierungen schimmernde „Schlvarz '.v.

' Bote "
, der in seiner Nr . 224 aus Karlsruhe sich folgendes

schreiben läßt :
«Der „ Badische E i s e n b a h n e r "

, das Fachorgan
des zurzeit über 12 000 Mitglieder zählenden Badische »
Eisenbahnerverbandes , ist vor kurzem einer Redaktions¬
leitung znm Opfer gefallen , deren journalistische Ent¬
gleisungen neun Zehnteln der Leser schivere Pein bereiten .
Man lese z. B . folgenden Essay der Redaktion über das
Wesen der Tageszeitungen :

„Die Tageszeitung korumpiert ( mit einem „ r " I > d >«
öffentliche Meinung , sie lügt , verfälscht , führt irre uns
schleift die Namen der Edelsten durch den Kot . so fi *
einmal nicht in ihr Horn blasen . Sie

^kornmpieri die
Politik und die politischen Parteien , »sie korumpiert
die Kunst : denn sie entwöhnt ihr Publikum den Ideale »
und setzt die Koketten - ( soll wohl „Kokotten " heißen !
iiteratur auf die Tagesordnung . Sie korumpiert de »
Geschmack, denn ihr »schlagwort heißt Sensation und
sie hat nur Freude am Gräßlichen , Blntrünstige » .
Bestialischen . Der keusche Humor weicht der platten
Zote , die zarte Idylle sinnaufwirbelnder Mord - n » d
Tütschlagsgeschichten . Sie korumpiert die Wissenschaft :
denn sie entstellt sie nach ihrem Gefallen und beut -' t
sie trügerisch zu ihren Zwecken aus . Sie korumpiert
jedes Gefühl für Sitte , Anstand und Recht . Das ist
eine nur kurze , aber nicht widerlegbare Definition der
„ Tagespresse "

. Möge jeder Kollege seine Schlüsse daraus
ziehen ! Dann ist der Zweck dieser Zeilen erreicht .

'

Wenn jeder Kollege wirklich seine Schlüsse aus die¬
sem Geschreibsel zieht , wird der Herr Verfasser umgehend
sein Köfferlein packen müssen . Wie verlautet , ist
er übrigens ein eifriger Zentr « w s m a n »
— i st dies nun der l i t e r a r i s ch e H o ch s ch w u: » 3
des ge ii tr um 8, den der Breslauer Katho¬
likentag erträunite ? Oder solider „Bab .

Eisenbahner " am Ende zu dem e r st e n Zeu -

t r u m s w i tz ü l a t t u m g e k r e m p e l t w e r d e n . da »
man in diesen Kreisen schon so lange er -

1 L U t ? 1°

Zunächst sei dazu bemerkt , daß die Charakterisierung
der „ Tagespreise

"
, wie sie im „Bad . Eisenbahner " « e«

geben ist, eine geradezu ungeheuerliche Verlciiindung der

Presse ist . Es ist unglaublich , daß man überhaupt s»

etwas im Ernst in ein Blatt hincinschrciben kann , od -

wohl nicht bestritten lverden soll , daß es vereinzelte Blätter
gibt , auf welche jene Kennzeichnung zutrifft . DaS hindert
aber nicht , dieselbe in dieser Allgemeinheit eine u« gc«

hencrliche Berlcunidung zu nennen . . . .
Nun aber zu dem , ivaS das liberale Blatt dazu

Daß es Zentrum und Katholikentag mit jenen ! Geschrelvst
in Zilsaminenhang bringt , beweist , daß der ,.Schwarze ,
Bote " vielen Grund hätte , diesem konfusen Korrespondenic »

peinlich ans die Finger zu sehen . Wenn dcr Mnnn nm >

iveiß , daß der „ Bad . Eisenbahner " weder mit ocm Zem
trnm , noch mit dem Katholikentag , noch mit
welcher katholischen oder politischen Organisation etwao

zu tun hat , dann ist er auch nichl berilscn , libcr pu »

Dinge zu schreiben . Weiß er eS aber , dann ist er ‘

objektiver Berichterstatter sondern ein Vtaiin , . . . ..
Zentrums - und Katholikenhaß durchgeht . Ob der Redcul
des „Bad . Eisenbahners " ein ZentrumSmami ist , wij >

wir nicht ; wir glauben eS jedoch nicht . Jedcnfa l̂l

unS noch nie bekannt geworden , daß er irgend e



unserer Organisationen angehört . Und was der „Bad.
Eisenbahner " dann und wann an Artikeln bringt , ist
aller andere eher als Zentrunisfreundlich . Es ist also
mindestens geflunkert, wenn im „Schwarzw. Boten" ge¬
sagt ist , der Redakteur sei ein eifriger Zentrumsman».
Daß aber gar der Katholikentag mit der Sache in Ver¬
bindung gebracht wird , erhärtet lediglich wieder die Tat¬
sache, daß ein rechter badischer Liberaler sich jede Frech¬
heit gegen die Katholiken und ihre Veranstaltungen
erlauben zu können glaubt. Diese Herren schreien
alsbald, wenn man sie katholtkcnfeindlich nennt ; das
hindert sie jedoch nicht, fortwährend nnt ihren schmutzigen
Stiefeln auf allem plump -dumm herumzustranipeln , waS
sich katholisch nennt . Wir Katholiken verbitten nns
energisch derartige Frechheiten !

Kleine baäilcke Lkromk.
, Heidelberg, 28 . Sept . Der hier wohnenden Ver¬
fasserin des in weiten Kreisen bekannten Buches „Frauen -
ieben im badischen Eisenbahnerdienst"

, Fräulein Marie
1} d, ging im Auftrag Ihrer Königlichen Hoheit der

^ roßherzogin Luise ein Bild der Fürstin zu nebst einem
schreiben , in welcheni dem warmen Interesse der hohen

für die Arbeit und die Bestrebungen der Verfafferin
Ausdruck verliehen wird.
~ a . Bo » der Enz, 28 . Sept . Im Erztal
ANtenrälern ist das Austrete « der berüchtigte !

und seinen
p . ern ist das Auftreten der berüchtigten Kreuzotter

Perus glücklicherweise ein seltenes . Umsomehr Auf .
°
." egt die Mitteilung, daß ein Schüler der Latein-

imnie m Vaihingen a . d . E ., Sohn deS Gutspächter» Bader
°on Riet auf dem Wege von Enzweihingen nach Riet von
sw fe ? giftigen Viepern angefallen und gebissen wurde ,
kn »»- liegt schwer frank darnieder. Doch gelang er so»

ärzlichen Eingreifen Lebensgefahr zu beseitigen .
"" " s« en besonders bei Wanderungen in nach Süden

wn,.»." warmen Tälern vor dieser gefährlichen Natter ge¬
s- nutz »"tes Gegenmittel ist sofortiger starker Alkohol-

sck^ - ft ? /ichingcu, 29 . Sept . Zu einer ehrenden Ab -
ftalfet» rl eier für Herrn Bürgermeister Fischer ge-
Nack die letzte B ü rg e r a u s s ch u ß s i tz un g.
üen7. ., „ . "" digung der Rechnung für 1908, deren Fertig -
d °s Abschluß der bürgermeisteramtlichen Tätigkeit
ro : '* ertlt Fischer bildete, widmete Kammerpräsident
emhf! ä £ r dem scheidenden Stadtoberhaüpt warme, tief
in r

*** Worte, indem er betonte, wie unendlich viel
5!" tetzten Bierteljahrhundert in hiesiger Stadt durch

T ^ii^ bwerndeverwaltung geschehen sei. Auf Schritt und
W ; begegnete man den Spuren erfolgreicher Tätigkeit ,

düster Linie ein Verdienst des Herrn Fischer dar -
■fiiTif» . ,

" 0«n8e Versammlung sei beseelt von den Ge-
fptfi ;» !. - e § ^ .an^e § und der Anerkennung und bringe dem

« tadtoberhaupte die besten Wünsche für die
der Zentrumsrodakteur Dr . Lauer

ei-l-n « .
rn 8 ' scher ebenfalls den Tribut dankbarer An-

Verwa^ " ud Wertschätzung, indem er ihn als einen
kratt

^
ftnndbeamteri ersten Ranges und einer Arbeits -

Im Namen ^ ^ denilicher Leistungsfähigkeit bezeichnete .
mit dak ^ bmeinderats teilte Herr S e I t e n r e r ch
Wärgermmst°? ^ VbN Kollegien beschlossen haben. Herrn
Stadt Fischer das E h r e n b u rg e r r e ch t d e r
^ inktia ^ m ngen gu verleihen und daß

Brigachstraße von der Gewerbeschule bis zur
Muhlenbrucke den Namen Hermann Fischer - Allee
tragen solle. Ticfgerührt dankte Herr Fischer für die

Die Karlsrnher Zentrumspartei und
die Mittelständler .

Der Ortsausschuß der Zentnimspartei hat in seinerl'£te" Sitzung an: Montag beschlossen, hier in Karlsruhe
1116,1 der Mittelstandsbewegungzu unterstütze»

ctnti
* f '

.r Voraussetzung , daß keiner der Kandidaten im
' ^ er

. Wahl dem Block — selbstverständlich so
beitret.

^ kiner andern der Parteien im Parlament —
Mitt.i .-- .Nachdem diese Bedingung nun seitens der
stüt-. .? °"^ kandidaten zugegeben ist, tritt die Unter-
Kori, . der Mittelstandskandidaturen in der Stadt

usruhe durch die örtliche Zentrumspartei in Kraft ,
ein ™

* Äewruni hat hier in Karlsruhe keinerlei Aussicht
- in . ^ Kandidaten dnrchzubringen . Die Aufstellung

Kandidaturen hätte daher nur den Wert einer
fn?* 1! .

if* Zentrumsanhänger in Karlsruhe. Eine
ln * Zählung ist jedoch im Jahre 1905 allgemein im
» anzen Land Baden erfolgt, soweit überhaupt das
oeittrmtt auf Stimmen zu rechnen hat . Für diesmal ist
r» b ft Zählung nirgends geplant ; auch i» KarlS -
Fäm dat da« Zentruni keinen Grund , wiederum eine

dlung feiner Stimmen vorzunehmen , zumal eine solche
auch erst vor 2 -/, Jahren 1907 anläßlich der ReichS-
" llsauflösung erfolgt ist . Dazu kommt eine weitere Er¬

wägung, welche eine Aufstellung eigener Kandidaturen
^ cergnet erscheinen läßt. Viele Anhänger der Zentrnms-
ein

", welche in den vergangenen Jahren ihre Stimme
W m eigenen Kandidaten gaben , würden anläßlich dieser
^ ahl in der richtigen Voraussetzung , daß ihre Stimme
,5„

«gener Kandidatur lediglich Zählwert und nicht"neu das Resultat entscheidenden Wert hätte, ihre
^ «mme nicht dem ZentrumSkandidaten zukommen lassen,
«?"°ern sich unter den um den MandatSbesitz ringenden
^cmdidaten einen auswählen, dem sie ihre Stimme zu¬
ein ließen ; somit hätte das Zentrum ohne Zweifel
(£ 1 ^ äspitterung von Stimmen zu erwarten und das
^»dresuitat würde keineswegs dem entsprechen, >vas das
^sj' trum unter anderen Umständen und Verhältnissen""t Recht erwarten dürfte.
dn» ^? diesen Erwägunge» ergibt sich die Folgerung, daß
v „f -Zentrum diesmal unter Verzicht auf eigene Kandi-
ib >>

^ ine Stimmen jenen Kandidaten zuführt , die
der gegebenen Lage am nächsten stehe » . Wahl-

. ,/dßitung muß selbstverständlich bei den Hauptivahlen
u

" ' äeschlossen sein, da die volitische Klugheit verlangt,
selbst kalt zu stellen sondern das Wahlresultat in

laus zu beeinflussen, wie er die Verhältnisse er-
Erk r

" ' wenn das Zentrum auch keinen praktischen
wit eigenen Kandidaten erzielen könnte, so kann
in ganz bedeutendem Maß dazu Mitwirken, da»

r. , ft . sultat nach der einen oder andern Richtung hin
wna ewflnsscn . Und diese Kraft, dir u»S gegeben ist,wollen wir brauchen !
osi»

"* lieht nun für jeden ZentrumSmann in Baden
für Karlsruhe felsenfest : Niemals einen Block-

»ft
" dldaten ! Niemals einen Großblockkandidatenl Wir

vn̂ ^ " Rücksicht auf die politische Lage weder einem
» ^ " illiberalen oder demokratischen oder freisinnigen

andidaten, « och einem sozialdemokratischen die Stimme
üft« Gründe dafür sind so klar, daß sie hier
ft .^ßingen werden könne» . Nur das sei gesagt : Wenn
ouk Zentrum jemals Grund hatte, ebenso mit Rücksicht
W m .

^ige in Baden wie mit Rücksicht ans die Lage
L .R«che , die liberalen Parteien und ebenso die

"Ewokratie nicht bloS als Gegner sondern als
inniv iMsehen und zu bekämpfen, dann ist das dics-
bat > H ' Kigere und dabei skrupellosere Gegner° as Zentrum niemals aufznweisen gehabt, alS

Liberalismus und Sozialdemokratie, so wie sie sich heute
gebcrden, wo sie der Hatz gegen da» Zentrum zusanmicn-
führt , zu einem zwar noch nicht formell abgeschlossenen
aber in der Tat schon vorhandenen Bund.

Da eine Unterstützung dieser Parteien demnach schlechter¬
dings aiisgrschlossen ist, so kan » eS sich für das Zentrum
in Karlsruhe nur um eine Unterstützung der Mittelstands-
kandidatnren handeln . Zunächst sei wiederholt , daß daS
Zentrum der MittelstandSbewegung als solcher durchaus
fernsteht. Diese Bewegung ist tatsächlich in Karlsruhe
aus liberalen Kreisen erwachsen und aus wirtschaft¬
lichen Bedürfnissen , die mit der Politik nur löse zu-
sammenhängen , hervorgegangen . Wie sich daS Zentrum
der Mittelstandsbewegung gegenüber überhaupt stellt, ist
für die taktische Frage, ob das Zentrum sie in Karls¬
ruhe unterstützen kann, völlig gleichgiltig . Bekanntlich
unterstützt das Zentrum grundsätzlich alle gerechten auf
Stärkung des Mittelstandes ausgehenden Forderungen .

Schon seit Jahren spielte in Karlsruhe die Frage
eine Rolle, ob es nicht möglich sei , die Stimmen sämt¬
licher nichtsozialdemokratischen Parteien auf nichtsoztal-
demokratische Kandidaturen zu vereinigen . Sowohl bei
Landtagswahlen als auch bei Reichstagswahlen wurde
diese Frage erörtert . Wir erinnern an die sog . „Ju-
biläumSwahlen" und „Jubiläumskandidatnrcn" , wo man
den Versuch machte, mit dem GroßherzogSjubiläum poli¬
tische Geschäfte für den Liberalismus zu machen. Von
Seite des Zentrums wurde bet solchen Gelegenheiten
schon seit Jahren und zwar in aller Oeffentlichkcit der
Standpunkt vertreten, daß es allerdings möglich sei , die
Stimmen der nichtsozialdemokratischen Parteien in ihrer
Gesanitheit gegen die Sozialdemokratie mit Erfolg auS-
zufpielen unter der einen Voraussetzung , daß dadurch
keine der Parteien einen MandatSvortril hätte, oder mit
anderen Worten , daß Kandidaturen ausgestellt würden ,
welche nicht politische seien. Das wurde schon im Jahre
1902 vom Zentrunisfuhr-r Wacker in Stuttgart m einer
Rede ausgcfiihrt lind später wiederum ventiliert . Im
Jahre 1907 bei den ReichStagSwahlen wurde btc Frage
auch von anderer Seile aufgegrtffcn . Die Frage wurde
aber nie praktisch , weil die Liberalen memwS etwas da¬
von wissen wollten , so gern sie auch jeweils bereit sind,
dem Zentrum einen Vorwurf daran ? zu machen, wenn
die Sozialdemokratie von ihrer erzenen Taktik den
Vorteil hat . „ n on , . ,

In diesem Jahre 1909 ist er das erste Mal , daß
dieser langgeheckte Gedanke zur Wirklichkeit wird , wenig¬
sten ? insofern, als nunmehr die Kandidaturen , welche
keiner der bestehenden Parteien zu gute kommen, tatsächlich
ausgestellt sind. Es sind die Mittelstandskandidaturen ,
welche weder den Blockparteien , noch Zentrum und Kon¬
servativen zukommen im Fall ihres DurchdringenS . Wer
nun damit Ernst machen will , die Sozialdemokratie aus
der Residenz zu verdrängen , und zwar auf eine durchaus
loyale Art und Weise , der müßte zweifellos sich diesen
rein wirtschaftlichen , unpolitischen Kandidaturen an¬
schließen. DaS tut nun tatsächlich daS Zentrum , indem
es die au» seinen Reihen heran« schon frü &et gemachten
Vorschläge bei der ersten Gelegenheit , welche sich
bietet, in die Praxis umsetzt . Es verwirklicht sich da¬
durch , soviel am Zentrum liegt, ein Gedanke , der wert
wäre , anch von anderen Parteien ernstlich erwogen zu
werden . DaS ist sicher , daß eS einstweilen nur auf diese
Weise möglich wäre, die Sozialdemokratie in Karlsruhe
und zwar völlig zu werfen .

Es kommen noch andere Gründe hinzu, welche diese
Lösung der Wahlfrage für das Zentrum nahelegen .
Tatsache ist, daß zahlreiche Zentrumsangehörige, welche
dem Mittelstände angehören , die MittelstandSkandidatcn
unter den gegebenen Verhältnissen so wie so unterstützen
würden , weil die MittelstandSkandidatcn unter Hintan¬
setzung der strittigen politischen Gesichtspunkte ihre
Aufgabe vor allem unter dem wirtschaftlichen Ge¬
sichtspunkte betrachten. Tatsache ist , daß die von der
MittelstandSbewegung aufgestellten Kandidaten kein In¬
teresse daran haben, politisch« und religiöse Gegensätze
zum unnötigen Gegenstand öder Streitereien zn machen,
wie wir das auf den vergangenen Landtagen bald von
den Liberalen,' bald von den Sozialdemokraten erlebt
haben . Die Mittelständler sind darin mit uns einer
Meinung, daß die Zeit für solche Streitereien z» kostbar
ist und besser angewandt werden kann. Jeder gewählte
Mittelstandskandidat ferner verringert die Zahl der Block-
niandate oder der sozialdemokratischen um einer . Wir
können das nur als wünschenswert bezeichnen ebenso im
Interesse von Karlsruhe wie de ? Landes .

Aus all diesen Gründen hat der Ortsausschuß deS
Zentrums in Karlsruhe sich entschlossen, die Parole
auszugeben :

Gegen die Sozialdemokratiel
Gegen den liberalen Block !

aber
Für die Mittelstandskandidaten !

*
Am nächsten Freitag ( l . Oktober ) , abends

halb neun Uhr, findet im unteren Saale deS „CafS
Rowack " eine große Z e n t r u m s v e r s a m m l u n g
statt zur Stellungnahme des Zentrums zu den LandtagS -
wahlcn in Karlsruhe. Herr Rechtsanwalt T r u n k hat
daS Referat übernomnien . Auf zahlreichen Bestich der
Parieimilglieder wird gerechnet.

Lokales .
KarlSru »« . 29. Sept . lgvS.

X Loziale Ferienvereiniguirg Karlsruhe . Freitag ,
den 1 . Oktober 190 9, Besichhignngsnachmit -
t a g. 3>4 Treffpunkt Karlsruhe , Marktplatz (Pyra¬
mide ) . Gleich nachher Besichtigung des st ä d t i s ch e n
Arbeitsnachweises unter Führung des Vorstandes
Herrn Schulz . Abends 8& Uhr im Cafe Nowack Bor¬
trag des Hrn . Schulz : Arbeitsnachweis , Arbeits¬
losenfürsorge . Diskussion.

Vermilckte Hachrichfen.
Hd . Berlin , 29 . Sept . Gestern abend ereignete sich

in der Borbergstraße in der Wohnung des Rechnungs¬
rates HauSschild gu Schöneberg eine schwere Gas¬
explosion . Beim Eintreten der Dunkelheit wollte
Hausschild Licht machen , wobei sich an der Decke des
Zimmers angesammeltes Gas , das infolge unvorsichtigen
Ofreiilassens der Gashähne ausgestrümt war . entzündete
und eine Explosion verursachte. Hausschild und seine
Gattin wurden durch die Gewalt der Explosion zu Boden
geschleudert und durch Brandwunden schwer verletzt .

Hd . Berlin , 28 . Sept . Bei einem Wohnungs -
brande in der PeterSburgerstraße erlitt heute ein fünf-
jähriges Mädchen den Tod durch Verbrennen .
Ein zweites Kind konnte gerettet iverden . Das Feuer war
in Abwesenheit der Eltern ausgebrochen.

Hd . Kiel » 29. Sept . Die Hoch Walzwerke haben

von der Marineverwaltung den Auftrag zum Bau eines
Schwimmdocks für die kaiserliche Werft in Kiel erhalten .
Der Wert des Bauobjektes beläuft sich auf 7 Millionen .

Hd . Bochum , 28 . Sept . In der vergangenen Nacht
gegen 12 Uhr brach auf der Zeche Lothringen in der Ben»
zolÄeinigungs -Anlage auf unaufgeklärte Weise Feuer
aus , das auf den Benzol-Behälter übersprang und diesen
unter furchtbarem Knall zur Explosion brachte . An eine
Löschung des Brandes war nicht zu denken . Das Gebäude
und alle Vorräte sind ausgebrannt . Ztvülf Arbeiter haben
Verletzungen erlitten . Die eigentliche Benzol-Fabrik ist
durch den Unfall nicht berührt . Der durch die Explosion
und das Feuer angerichtete Schaden ist durch Versicherung
gedeckt.

116. Krakau , 28 . Sept . Unter dem Verdacht der
Spionage wurde hier der Unteroffizier der 2 . Artillcrie-
Diviiion ZielinSki , verhaftet.

Hd . Paris , 28 . Sept . Aus Toulon ist seit drei
Tagen ein junger Marineleutnant namens
Lair verschwunden , der sich bereits durch eine wert¬
volle Erfindung ausgezeichnet hat . Obwohl die von ihm
verwaltete Schjffskasse ein kleines Defizit aufweist, glaubt
man nicht , baß dieses Manko den jungen Offizier in dxn
Tod getrieben hat . Der Verschwundene soll an Neu-
rasthenie gelitten haben.

Der „Seppl "
. Dieser Tage brannten in Karls¬

bach (Niederbahern) drei Bauernanwesen nieder . Ursache
war der „Seppl "

, der dreijährige Sohn einer Zargen -
schneiderin , der sich in der Scheune des Bürgermeisters
die Tabakspfeife anzündete . So unglaublich dieses klingen
mag, es ist doch Tatsache. Schreiber dieser Zeilen war
als Feuerwehrmann dabei, wie die Gendarmerie von
Waldkirchen an der Unglücksstätte die Recherchen anstellte.
Der „Seppl " ist ein kräftiger , dicker Bursche , den man
ganz gut für fünf - bis sechsjährig ansprechen kann. Tat¬
sächlich wird er aber jm Dezember erst drei Jahre alt .
Schon vor einem Vierteljahr hat ihm ein Arzt von
Waldkirchen das Pseifenrauchen verboten und die Mutter
auf die Schädlichkeit des Rauchens in diesem zarten
Alter aufmerksam gemacht. „Seppl " rauchte nunmehr
sein Pfeifchen, das ihm sein Großvater zum „Jux "
spendierte, heimlich . Dabei ist in der Scheune daS große
Unglück hervorgerufen worden.

Luftschiffahrt.
Hd . Berlin , 28 . Sept . Bei den heute fortgesetzten

Flugversuchen kam nach verschiedenen mißglückten
Versuchen des Chilenen Besä und des Belgiers Baron de
Caters Rougier hoch um den Höhenpreis zu bestreiten. Er
unternahm mit seinem Zweidecker zunächst eine Versuchs¬
fahrt und umkreiste in weitem Bogen daS Feld und er¬
reichte eine Höhe von etwa 00 Meter . Inzwischen unter¬
nahm Molon mit seinem Eindecker einen mißglückten Ver¬
such , worauf Latham , der den Schnelligkeitspreis be¬
streitet , das Flugfeld in zwar geringer Höhe viermal um¬
kreiste , dann aber infolge eines Motordefektes landen
mußte . Auch B l e r i o t startete im Schnelligkeitspreis ,
stellte aber schon nach zweimaliger Umkreisung infolge
Defektes seine F̂ahrten ein . Glücklicher ivar er bei dem
zweiten Aufstieg , lvo er sechsnial um das Feld flog ;
auch ihn zwang ein Motordcfekt frühzeitig zu landen.
Nach dem dritten Versuch , wobei er das Feld viermal um-
flog , gab Bleriot auf . Es folgten weitere Flugversuche
der Aviatiker Edivar und Farman , soivie Besä und de
Caters . Hierauf flog Rougier in einem dreiviertelstün¬
digen Fluge zur Bestreitung des Höhenfluges 1« mal das
Gelände in etwa 60 bis 70 Meter Höhe , worauf er glatt
landete. Einen Erfolg hatte weiter Latham aufzuweisen,
indem er eine Schnelligkeitsfahrt von 22 Minuten er¬
zielte. In später Stunde erhob sich dann noch der Zwei-
decker Edwards . Nachdem er zweimal das Feld umkreist
hatte , entstand plötzlich ein Defekt und die Maschine sauste
auf die Erde nieder, wobei diese erheblich beschädigt wurde,Edwards selbst jedoch ohne Verletzung >dabon kam, eine
Schnelligkeitssahrt von 22 Minuten erzielte.

Zum Streit der Nordpolentdecker .
Hd . ißo iiion , 38. Sept . Die Brookliner Standart -

Union veröffentlicht einen sensationellen Artikel, worin
Cook beschuldigt wird , daß die Photographie vom Nordpol
gefälscht sei. In Wirklichkeit sei sie von Herbert Berri ,dem Mitglied« der Pcarhschen Hilfs -Expedition im Jahre
1901 ausgenommen worden.

Ein Raub ans dem Postamt.
Hd . K r a k a u , 28 . Sept . In der Stadt I o r d a n o w

drangen in der vergangenen Nacht Diebe in das Postamt
ein und schleppten die eiserne Postkasse durch das Fenster
fort . Sie sprengten in einer Entfernung von 600 Metern
die Kasse und raubten sie aus . Es gelang, einen der
Räuber zu ermitteln und einen Teil des Geldes zu
retten .

Teltgkmme l>l>d ntncic RchriAkll.
Ild . New-Bork, 28 . Sept . Präsident Taft begab

sich gestern, mit alten Kleidern angetan , nach der
Leonard -Kupfermine in Buttes im Staate Montana.
Er stieg 1200 Fuß unter die Erde und sah den
arbeitenden Bergleuten zu und schüttelte ihnen kräftig die
Hand . Als er sich mit dem Fahrstuhl zutage begab,
brachten die Bergleute lebhafte Hochrufe auf den Präsi¬
denten aus.

Einberufung des Reichstages.
Hä . Berlin , 28 . Sept. Der genaue Zeitpunkt der

Einberufung des Reichstages wird nach der Rückkehr
des Reichskanzlers festgesetzt lverden. Als wahrschein¬
licher Termin gilt vorläufig der 23 . November , doch ist
es möglich, daß er noch um einige Tage hinauSgeschoben
werden wird, etwa bis 30 . November .

Beisetzung der vier Verunglückten der j
„Repnblique ."

Hd . Pari » , 28 . Sepl. Der Ministerpräsident Briand
wird an der Beisetzung der Lenkballon -Katastrophe teil¬
nehmen . — Auch der Kriegsmiuister wird der heutigen
Beisetzung und der Opfer der „Republique " in Versailles
beiwohne ».

116 . Paris , 28 . Sept . Zu den Beisetzungs-Feierlich¬
keiten der pier Verunglückten der „Republique " erschien
auf Befehl Kaiser Wilhelms als Vertreter der deutsche
Militär-Attach6 und legte einen Kranz im Nanien de»
deutschen Heeres nieder .

Stand der Saaten im Grohherzogtum .
Mitte September 1909.

Die unbeständige, vielfach regnerische und kühle
Witterung der abgelaufenen Berichtsperiode — Mitte
August bis Mitte September — hat die Erntearbeiten
derart verzögert, daß in einzelnen Bezirken des hohen
Schwarzwaldes und des Odenwaldes der Hafer bis heute
noch nicht vollständig geborgen ist und stellenweise noch
unreif auf dem Felde steht . Aus dem gleichen Grunde
ist die Oehmdernte in vielen Bezirken noch nick>t be¬
endigt ; der Ertrag leidet infolgedeffen mancherorts be¬
züglich der Güte wie auch der Menge.

Durch die späte Räumung der Felder wurde die Be¬
stellung der Herbstsaaten vielfach hintaiigehaltcn , so daß
bis jetzt nur wenig neue Saaten untergebracht werden
konnten. Mäuse und Engerlinge treten da und dort aus
und richten in Futteräckern , auf Wiesen und auf Kar¬
toffelfeldern erheblichen Schaden an .

Der Stand der Kartoffeln ist nur in wenig Bezir¬
ken günstig und vielversprechend. In den meisten Gegenden
und namentlich im ^ äiwerfeld sind die Stöcke infolge der
nassen und kühlen Witterung vorzeitig abgestanden und
die Knollen beginnen zu faulen . Solveit die letzteren ge -

; uno lind, vieioen i)ie — nacy verianevenen vornegenoen
Meldungen — unter der Dnrchschnittsgröße erheblich
zurück und lassen keine sehr ergiebige Ernte erhoffen.

Der Tabak hat seinen wenig günstigen Stand im
Vormonat nur vereinzelt gebessert . Die Ernte ist in den
meisten Gegenden im Gang und der Ertrag findet , wo
die Qualität eine gute ist, bei befriedigenden Preisen
raschen Absatz.

Die H o p f e n Pflanzungen sind durch Schädlinge
(Ruß , Grand und dgl .) immer noch mehr zurückgegangen .
In vielen Hopfengemeinden ist mangels jeglichen Er -
trags eine Ernte vollständig überflüssig geworden.

In den Reben greift der >Sauerwurm infolge der
meist sonnenlosen und kühlen Witterung immer mehr um
sich . Die Trauben kommen nur sehr langsam ins Reifen ,
so daß da und dort der Herbst um 2 bis 8 Wochen wird
verschoben werden muffen.

Nach der Stufenfolge einer Nr . 1 sehr guten , Nr . 2
guten , Nr . 3 mittleren (durchschnittlichen ) , Nr . 4 geringen ,
Nr . 5 sehr geringen Ernte berechtigte der Stand der
Saaten Mitte September zu folgenden Ernteaussichten :
Kartoffeln 2,7 , dagegen Mitte August d. I . 2,6 Klee (auch
mit Beimischung von Gräsern 2,8 (2,6 ) , Luzerne 2,6 (2,4 ),
Bewässerungswiesen 2,3 (2,4 ) , andere Wiesen 2,4 (2,5) ,
Tabak 3,6 (3,7) , Hopfen 4,5 (4,3) , Reben 3,0 (2,9) ._

Karlsruher Standesbuch- Äusstüge.
Eheschließungen : 28 . Sept . Maxiiuilian Freiherr

von Maillot de la Trcillc von Straßburg , Oberleutnant hier ,
mit Maria Utzschneider von Ncunkirchen. — Eduard Baner»
meister von Dieuze , Jngenieurpraktikant in Offenburg, mit
Frieda Kury von Weinhcim . — I)r . meck . Walther Berblinger
von hier , Assistent am pathologischen Institut in Zürich , mit
Hedwig Ellstaetter von hier . — Christian Müller von Löwen¬
stein , Bäcker hier , mit Anna Kirschner von Crailsheim . —
Robert Mangelsdorf von hier , Professor in Freiburg, mit
Irma Hetze! von hier . — Friedrich Treiber von Kirchheim,
Sergeant in Dnrlach, mit Meta Müßlc von Pforzheim.

Geburten : 20 . Sept . Paul Erwin Otto , Vater Paul
Mielke, Wachtmeister , — 22 . Sept . Gertrud , Vater Hermann
Stüber , Kaufmann. — 23 . Sept . Maria Margarete, Vater
Georg Lochner, Armcnkontrolleur . — Hermine , Vater Karl
Liebig , Fabrikarbeiter. — Berthold Ludwig Emil, Vater
Franz Robert Steigleder, Bctriebsassistent . — 24 . Sept .
Karl, Vater Peter Stork , Fabrikarbeiler. — Ludwig Eugen
August , Vater Ludwig Seiderer jg ., Glasermcister . —
Margarete, Vater Karl Sturm , Kutscher. — 26. Sept . Klara
Frieda , Vater Ernst Hermann Kübler , Bäcker. — Franz ,
Vater Mathias Kraft, Stadttaglöhner . — 27 . Sept . Emma
Ella , Vater Fricdrick) Beha, Elektromonteur.

Todesfälle : 25 . Sept . Angelika Nuffer , Dicnftbote .
ledig , alt 22 Jahre . — 26 . Sept . Oskar Schröder, Bureau-
vorsteher , ein Ehemann, alt 23 Jahre . — Elisabeth Lutz, alt
59 Jahre , Witwe de ? Geometers Friedrich Lutz . — 27 . Sept .
Emma Groß, alt 62 Jahre , Ehefrau des Privatiers Heinrich
Groß . — Max, alt 1 Monat 12 Tage, Vater Karl Jäcklc ,
Reserveheizer . — Irmgard , alt 1 Jahr 8 Monate 23 Tage,
Vater Hermann Schnarrcnberger, Amtsaktuar. — Emil
Schmidt, Fabrikant , ein Ehemann, alt 65 Jahr e.
>»etierdrrick.t de» Zeuiraibur . Meteore », und

Hydrogr . vom 29 . September 1809 .
Heber dem nördliche » Skandinavien ist eine Depression

erschienen und hat den hohen Druck südwärts »ach dem
Festland verdrängt. Hier herrscht meist neblige » und in den
Morgenstunden kühles Wetter, nur in Nordwestdcutschland
verursacht eine vor dem Kanal erschienene Depression , dir
einen Ausläufer bis in die Nordsee herein entsendet , Regen -
Wetter. Voraussichtlich wird der hohe Druck für kurze Zeit
Bestand haben ; es ist deshalb wenig bewölkte« untertag
milde? Wetter mit Morgennebeln zu erwarten.
Wasterftand de» Rheine « am 29 . Sept . 1908 frith :

Schnstcriufel 1 .80 , gefallen 6. Kehl 2.20 , gestiegen 1.
Maxau 3 .95 , gestiegen 6 . Mauuheim 3 .01 , gefallen 5.

Cages-Kalender.
Mittwoch , den 29 . September.

Kathol. Arbeiterverein der Mittelstadt. Halb 9 Uhr MouatS-
vcrsammlung mit Vortrag im Landsknecht .

Kathol. Männervcrein der Oststadt . Halb 9 Uhr Vereins¬
abend mit Vortrag im Saalbau , Ecke GottcSauer- und
Lachnerstraße .

Apollothcater. 8 Uhr Vorstellung .
Koloffeum . 8 Uhr Vorstellung .
Stadtgarten . 4 Uhr Konzert der Lcibgrenadierkapclle .

Grofth . Hoftheater .
Wegen mehrfacher Erkranlungen im Opernpcrfonal wird

heute (Mittwoch , 29 . Sept .) statt Mozarts „Entführung aus
dem Serail " Verdis „Traviata " gegeben werden . Die
Vorstclluug beginnt um halb 8 Uhr .

St . Stefan .
Freitag, den 1 . Oktober, abends 8 '/« Uhr, Versammlung

in der St. BlnzentiuSkapclle.

Marimnsche Männersodalität
St . Stefan .

Geschüftliche Mitteilung .
Speyer , 27. « ept . Bei der in der letzten Woche hier

abgehaltenen Herbstprüfung für die einjährig - freiwilligen
Dienst haben 13 Kandidaten den Berechtigungsschein er¬
halten . Sämt liche Kandidaten waren Schüler
der Harrschen Höheren Handelsschule in
Landau (Pfalz ) .

Aas Weste ist stets das Willigste.
tvie für jedes bekannte und eingeführte

Präparat, so wird auch für Scotts Emul¬
sion eine Neihe von mehr oder weniger
minderwertigen Nachahmungen ange-
boten. hierüber laufen täglich Klagen bei
uns ein , zumal nach Gebrauch dieser Nach¬
ahmungen der gewünschte Erfolg ausge¬
blieben ist . Deshalb sollten alle Eltern ,
die es gut mit ihren Kleinen meinen ,
wohl überlegen, ob es nicht vorteilhafter
ist , das in allen Fällen bewährte Gri-
ginalpräparat

Scotts Lmullion
zu nehmen, und ob sich nicht
auch hier der Zpruch be¬
stätigt : äas öelte ilt stets
ilas Billigfte.

Man verlange daher aus¬
drücklich : Scotts Emulsion
m,t unserer bekanntenneben*
stehendenFischerschutzmarke.



Zenfrumsparfri
Karlsruhe.

Freitag,den I .Okto
abends halb 9 Uhr:

Katholischer Männeroerein
-er Südstadt.

Wir erfüllen hiermit die traurige
! Pflicht , die Vcreinsangehörigenvon
dem Ableben unseres lieb . Mitgliedes

| Karl Deutsch , Oberschaffner , in
>Kenntnis zu setzen.

Indem wir die Seele des Dahin - !
schiedenen dem Gebete aller Mit¬
glieder empfehlen , bitten wir um

>zahlreiche Beteiligung beim Leichen- |
begängnis.

Die Beerdigung findet Donners¬
tag nachmittag l/s3 Uhr statt.

Die hl . Messe findet Sonntag ,
den 3 . Olt., 6 Uhr früh , in der ]
Liebfraucnkirche statt.

Der Vorstand.

im

untern Saale des Cafe Nowack
Thein« : Stellung des Zentrums ?u den Luudtugsmuhleu in Surlsruhe .

Referent: Rechtsanwalt Trunk.
Unsere Parteifreunde werden zu zahlreichem Besuche frenndlichst eingeladen.

Der Ortsausschuß .

katholischer Arbeiterverein
Karlsruhe .

Die Vereinsangehörigen werden i
hierdurch in Kenntnis gesetzt , daß

! unser liebes Mitglied, Herr Ober-
| schaffner Karl Deutsch , uns durch
l den Tod entrissen wurde .
I Wir empfehlen die Seele des
Verstorbenen dem Gebete unserer
Mitglieder und bitten um zahlreiche
Beteiligung beim Leichenbegängnis .

Dasselbe findet am Donnerstag
nachmittag ' / - 3 Uhr , von der Fried- 1

| Hofkapelle aus statt .
Die statutgemäße hl . Messe ist am

Sonntag , den 10. Okt ., um 6 Uhr |
| in der Liebfraueukirche .

Dtr Vorßaud .

kann jede handlungsfiihige und reelle
Person in geordneten Verhältniffen auf
Grund genügender Auskunftvon .üilOO.—
an aufwärts mit und ohne Bürgen er¬
halten. Schriftlich Rückporto . Näheres
durch Adolf Domas , Rheinsir. 53 II

Malerinnenschule —Karlsruhe .
Unter dem Protektorat Ihrer Königl . Hoheit der Frau

Grossherzogin Luise von Baden.
25 . Schuljahr .

Beginn des Unterrichts : Montag , den 4. Okt ., 9 Uhr;
in den Klassen der Professoren Fehl * und Georg ! ,

Montag, den 18. Okt.
Der Vorstand :

Prof. Otto Kemmer und Prof. Max Roman.

Asyl ßlciifjentierg bei 5oioti| iirn, Schwei?.
480 m H . , tu ruhiger , prachtvoller , gesunder Lage .

Geleitet von den Schwestern von Jngenbohl .
Nnsnahmc finden Personen beiderlei Geschlechts «nd jeglicher Konfession .
Gute Pflege in gesunden und kranken Tagen. Mäßige Preise. Prospekte gratis .

Nähere Auskunft erteilt Schwester Oberin .

was E9H

Ein Rechtsanwalt
im Oberland sucht tu Bälde tüchtigeu Assoeie !

Angebote unter Nr. 514 an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

AnzügenachHass
Garantie für guten Sitz !

Mk . 40 .- 45- 50- 55- 60- 65- 68-

Herren - und Knaben-
Anzug - Stoffe

Nnr erprobte Qualitäten !

per Mtr. Mk . 3 .— 4 .— 4 .50 5 .— 5 .50 6 .—

per Mtr. Mk. 6 .50 7 .— 7 .50 8 .— 8 .50 usw.

Mein Lager in

habe ich ganz bedeutend vergrössert und haben Sie
bei meiner durchaus streng reellen Geschäftsführung
die beste Gewähr , nur gediegene Qualitäten zu

denkbar niedersten Preisen
zu bekommen .

Joh
.

Hertenstein
Ecke Herren - u. Erbprinzenstrasse .
Mitglied des Rabatt - Spar -Verein .

Manufaktur-Waren.
Herren-Konfektion.

Pensionat St . Joseph .
Geleitet von französ . Klosterfrauen : : Unterricht
in allen Fächern : : Prachtvolle Lage am schönsten
Teil der Riviera : : Zwei Minuten vom Strand : :

: : Gelegenheit zu Seebädern : :
Ausführlichen Prospekt versendet M m e. | a Superieure ,

Pensionat St . Joseph ,
Bordighera Italien .

Grundstücks -Zwangsversteigerung .
Nr . 15545 . Im Verfahren der Zwangsvollstreckung soll das unten be¬

schriebene, in Karlsruhe gelegene, im Grundbuche von Karlsruhe zur Zeit der
Eintragung des Versteigerungsvermerks auf den Namen der Marie geb. Gaiscr ,
Ehefrau deS Tapeziers Franz Tteidlinger in Karlsruhe eingetragene Grund¬
stück am

Mittwoch , den 10. November 1909 , vormittags 9 ' h Uhr,
durch das Notariat — in den Diensträumcn Adlerstraße 25, Hof, Seitenbau ,in Karlsruhe — versteigert werden :

Grundbuch Karlsruhe, Band 258 , Heft 6, Lagb.-Nr . 5861 ,
3 a 73 gm Brauerstrafie 19 , Hofraite. Hierauf stehen :

a) Wohnhaus mit Schienenkeller , 3-stöckig mit Kniestock,
b) Abortanbau an ») , 4- stöckig,
e) Wcrkstätte mit Schienenkeller , 2-stöckig , unbelastet

geschätzt zu . 54 000 M.
Der Versteigerungsvermerk ist am 1 . September 1909 in das Grundbuch ein¬

getragen worden .
Die Einsicht der Mitteilungen des Grundbuchamts sowie der übrigen

das Grundstück betreffenden Nachweisungen , insbesondere der SchätzungSurknnde ,
ist jedermann gestattet .

Rechte, die zur Zeit der Eintragung des VersteigerungsvermerkS aus dem
Grundbuch nicht zu ersehen waren, sind spätestens in der Versteigerungstagfahrt
vor der, Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und , wenn der
Gläubiger widerspricht , glaubhaft zu machen. Andernfalls werden diese Rechte
bei der Feststellung deS geringsten Gebots nicht berücksichtigt und bei der Ver¬
teilung deS Versteigerungserlöses dem Ansprüche deS Gläubigers und den übrigen
Rechten nachgesetzt werden .

Wer ein der Versteigerung entgegenstehendes Recht hat , muß vor der Er¬
teilung des Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des Verfahrens
herbciführen . Andernfalls tritt für daS Recht der Versteigerungserlös an die
Stelle des versteigerten Gegenstandes .

Karlsruhe, den 24 . September 1909 .
Grotzh. Notariat VIII als Vollstrccknngsgcricht.

vr . Mühe .

Todes -Anzeige.
Mit tiefem Schmerze teilen wir mit, daß es Gott dem !

Allmächtigen gefallen hat, unsere liebe, unvergeßliche Tochter |
j und Schwester,

Minka Merünger,
j heute nacht zu sich in die ewige Heimat abzurufen.

Karlsruhe, den 28 . September 1909 .
Die trauernden Hinterbliebenen .

Beerdigung: Donnerstag nachmittag halb 2 Uhr .

nkmäler
.

Mein reichhaltiges Lager an einfachen und Gruppen »
Denkmälern bietet jedermann Gelegenheit , seinen Bedarf auf

======= = == Allerheiligen — •
bei mir zu decken. Lieferungen nach auswärts werden prompt
besorgt. Augf . Braun , Bildhauer .

• Karlsruhe , Karl -Willielmstrasse 23 , Telephon 743.
I , Beiertheim , Marie -Alexandrastrasse 14 , Telephon 2774.

Privat - Tanzlehr - Institut
Hermann Vollrath , Lmimhe ,

235 Kaiserstratze 235 .
Einrrl -Anterricht. — Nachmittags - und Abend-Kurst.

Gefl . Anmeldungen erbeten .

Karlsruhe—Miihltmrger
I) i! iii [if= Uli! l

'
iii = und ptMnftalt

Nheiustraße 113 . Telephon 2255.

Spezialität : Stärke -Wäsche
in absolut feinster , einwandfreier Ausführung .

Prompte Bedienung bei freier Abholung und Rücklieferung .
Große Rasenbleichen . Trocknung im Freien .

Nach Auswärts franko gegen franko .

Juvalideulose (Ziehung 30. Oktober 1909)
Lose k 1 Mk.

empfiehlt
die Geschäftsstelle des „Badischer Beobachter "

, -Karlsruhe, Adlerstraße 42.
Empfehlung .

Werten Freunden und Bekannten , so¬
wie meiner früheren verehrten Kundschaft
zur gefälligen Kenntnis, daß ich vom
1 . Oktober ab wieder hier ansässig bin
und mein

NW - utib
Glanchägel-Geschiist

betreibe und bringe es hiermit in em¬
pfehlende Erinnerung.

Frau Marie Aruet ,
Mondstratze 2 , II . Stock.

Hänselebern
werden fortwährend angekauft

Zähringerstratze 88 . Eissele .
Zu verkaufen aus Nachlaß :

Ur. Weif ; Weltgeschichte,
22 Bände — wie neu — für 100 Mark.
Ankaufspreis das doppelte . Angebote
unter Nr . 515 an die Geschäftsstelle des
„ Badischen Beobachters " .
= Kinderbettstelle =
umzugshalber , neu, für nur 12 Mk.
zu verkaufen Herrcnftr. 6 , Hths . , II .,
ab 1 . Oktober Schloßplatz 13, Eingang
Karl-Friedrichstraßc .

3 Hauptgewinne,
Kalbinnen , kamen auch in derRadolf -
zcllerlotterie an meine werte Kundschaft,
empfehle nun als nächste beste Lotterien
Meersbnrger , ü 1 .20 , 11 St . 12 .—,
Frankfurter , Zweibrücker , Darm-
städtcr und Invaliden ä 1 .—, 11 St .
10 .—, Münchener k 2,—, 11 St . 20 .—,
solange Vorrat reicht , ferner alle sonst
staatlich genehmigten Sorten .

Carl Cötz ,
Hebelstraße 11/15 , Karlsruhe .

für einen Schüler
der Kunstgewcrbeschule wird in
katholischem Hause

I Zimmer mit vollständiger Penfion
gesucht . Angebote mit Preisangabe

kunter Nr . 517 an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung erbeten .

Pfiegeeltern gesucht !
Für ein 5 jähriges Mädchen wird

in guter, katholischer Familie Aufnahme
gesucht in Karlsruhe oder nächster
Umgebung .

Angebote unter Nr . 519 an die Ge¬
schäftsstelle des „ Bad . Beobachter ."

Am I . Oktober beginnen grössere 3 - , 4 - , 8 - und 8 - monatliche Kurse .

MERKUR

Südd. Handelslehranstalt und Töchterhandelsschule

erkür “
ff

Kaiserstr . 113 (Ecke Adlerstr .) Karlsruhe . Telephon Nr . 2018 .

Grösstes und ältestes derartiges Institut am Platze .
Printa Referenzen . 4 Lehrer .

Gewissenhafte Ausbildung in allen kaufmännischen Lehrfächern für Damen und Herren .
Eine schone tffandscfirift sowie Kenntnisse in SSucftfÜfirung (einfach , doppelt , amertt.)
Stenographie (Gabelsberger und Stolze- Schrey ) , Maschinenschreiben (13 erstklassige Maschinen ) , Korrespondenz, kaufm . Rechnen , Wechsellehre
und Scheckkunde, Rundschrift, Kontokorrentlehre, Handelslehre, Bank - und Börsenwesen, Deutsch , Englisch, Französisch etc . können sich Damen

und Herren in kurzer Zeit bei massigem Honorar aneignen.
Tages - U. Abendkurse . Auswärtige erhalten durch unsere Vermittlung Fahrpreisermässigung .

Kostenlose Stellenvermittlung . Ausführliche Auskunft und Prospekt gratis .
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